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die deutſche Regierungskriſe 
unter polniſcher Lupe. 


In einer Berliner Korreſpondenz, 
die vom 18. November datiert iſt, die alſo vor 
den Beſuchen Hitlers bei Hindenburg geſchrieben 
war, äußert fi) der „Kurjer Pozuanſki“ über 
die Lage in Deutſchland in ſachlicher 
klarer Darſtellung, die eine gute Beobachtung 
verrät. Wir wollen das gern anerkennen, 1rotz⸗ 
dem das Poſener nationaldemokratiſche Organ 
ſich in letzter Zeit bemüht, uns ebenſo grundlos 
wie ſyſtematiſch zu denunzieren, wobei es nicht 
vor tendenziöſen Auslaſſungen und fäalſchen 
Überſetzungen zurückſchreckt. Hier haben wir 
aber einen objektiven Bericht vor uns, den wir 
unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen: 


In den letzten Wochen war die politiſche Atmoſphäre in 
Berlin außerordentlich geſpannt. Die Entladung hing in 
der Luft. In ſolchen Zeiten beſtehen immer verſchiedene 
Tendenzen, und niemals iſt man ſicher, welche ſchließlich die 
Oberhand gewinnt. Man wußte nur, daß Hindenburg den 
verfaſfungsmäßigen Weg bis zum äußerſten zu gehen beab⸗ 
sichtigt. Man rechnete damit, aber man rechnete auch mit 
der Möglichkeit, daß gerade dieſer Geſichtspunkt an gewiſſen 
Stellen Unzufriedenheit weckt. Als vor einer Woche die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ in einem Leitartikel in 
etwas unklarer Weiſe zu verſtehen gab, daß gefährliche 
Pläne beſtänden, und davor warnte, die Kriſenſpannung bis 
zur Stellung des Reichspräſidenten auszudehnen, war dieſe 
Ankündigung ſo nebelhaft, daß man ſie nicht überall beach⸗ 
tete. Aber im Zuſammenhang damit gewannen gewiſſe 
** an Aktualität, bei denen hier und da der Name 
＋ G enerals von Seeckt als des etwaigen künftigen 
celchspräſidenten genannt wurde. Soweit ſich dieſe 
eruichte auf tatſächliche Angaben ſtützten, waren fie ſch er 
nachzuprüfen. Aber Tatſache tft, daß es Leute gab, die den 
„Huſarenritt“ des Kabinetts Papen mit einer General⸗ 
Attacke beendigen wollten. Welche Möglichkeiten in der 
geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts, namentlich auch in 
verſchiedenen vertraulichen Konventikeln, erwogen wurden, 
darüber herrſcht Schweigen. Jedenfalls dauerten die Be⸗ 
ratungen lange, und es traten dabei Meinungsverſchieden⸗ 
heiten itber das weitere Vorgehen zutage. Die Worte des 
Führers der Reichswehr Generals von Hammerſtein, 
die er in Nürnberg an die Soldaten gerichtet hatte, 


daß ſehr ernite Zeiten bevorſtünden, 1 


in denen der ſoldatiſche Geiſt nötiger ſein werde als 
irgend wann, wurden mit Recht oder mit Unrecht in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen ſo gedeutet, daß ſie den Hintergrund der 
aktuellen Ereigniſſe beleuchteten. Es ſiegte ſchließlich die 
Anſicht, daß der Verſuch gemacht werden müſſe, auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege aus der Situation heraus⸗ 
zukommen. Was dabei ehrlich war und was Taktik, darüber 
herrſchen verſchiedene Anſichten. 


Sicher iſt, daß die Rückſicht auf die Perſon und 
die Meinung Hindenburgs dabei eine große und 
vielleicht ſogar die entſcheidende Rolle ſpielte. 


Man kann auch Herrn von Papen ſelbſt und den anderen 
Mitgliedern des Kabinetts ehrliche und patriotiſche 
Motive nicht abſprechen. Reichskanzler von Papen 
betonte bereits am 8. d. Mts. auf dem Frühſtück des Ver⸗ 
bandes der internationalen Preſſe, daß die nationale 
Konzentration das Hauptziel ſei, und daß es 
ſich dabei nicht um Perſonalfragen handele. Wenn er mit 
dem Kabinett die Demiſſion einreichte, ſo hat er ſein Wort 
vollſtändig gehalten, obgleich er damals wohl angenommen 
hat, daß er dieſe letzte Konſequenz wohl werde vermeiden 
können. Der Weg zur nationalen Konzentration wurde 
damit ohne Rückſicht auf die Perſonen weit geöffnet. Ob 
alle Regierungsſtellen davon überzeugt ſind, daß dieſer 
Schritt nötig und richtig war, das iſt eine andere Sache. 
Trotzdem muß man ohne Rückſicht auf ſolche oder andere 
Kuliſſen⸗Berechnungen anerkennen. 


daß dieſe Einſtellung von großem Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl zeugt, 

und vor allem von der Abſicht, alle verfaſſungsmäßigen 
Möglichkeiten zu erſchöpfen. Es kann ſein, daß man es, 
wenn es ſich lediglich um den Reichstag gehandelt hätte, 
nicht für nötig gehalten hätte, fo vorzugehen. Sehr wichtig 
war hier aber auch der Standpunkt der Länder und 
namentlich der ſüddeutſchen Länder, die ſich entſchieden 
einem offenen oder getarnten Staatsſtreich widerſetzten. 

Der Schwerpunkt der Lage liegt zurzeit beim Präſi⸗ 
denten von Hindenburg, dann aber auch im Schoße 
der Parteien. Sie haben jetzt die Gelegenheit, ſowohl 
den Reichspräſidenten wie auch das deutſche Volk davon zu 
überzeugen, daß ihre Oppoſition nicht bloß eine negative 
war, ſondern daß ſie auch fähig ſind, eine Grundlage zu 
ſchaffen für eine andere Regierung, die zugleich eine Präſi⸗ 
dial⸗Regierung wäre, die ſich aber auch ihres (der Parteien) 
Vertrauens erfreuen würde, ſo daß man ihr die Arbeit er⸗ 
möglichen könnte. Die Lage iſt in jeder Beziehung inter⸗ 
eſſant. Ein ernſtes Experiment nicht bloß für die weitere 
Entwicklung der inneren Verhältniſſe Deutſchlands, ſon⸗ 
dern ſogar, wenn man die Sache vom allgemeinen Geſichts⸗ 
punkt betrachtet für den anzen Parlamentarismus über⸗ 


haupt. Das i derjenigen Stellen, die ſich ehr⸗ 
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lich entſchloſſen haben, den Parteien noch einmal Trümpfe 
in die Hand zu geben, iſt etwa folgendes: 


Gut, wir treten noch einmal zurück. Wenn wirk⸗ 
lich eine nationale Konzentration erfolgt, 
die ſich auf ein gemeinſames ſachliches Programm 
ſtützt, ſo bringen unſere Perſonen endgültig das 
Opfer. Aber dafür iſt das Ziel ſo beſchaffen, daß es 
um das Opfer nicht zu ſchade iſt. Wenn indeſſen die 
Gegenſätze zwiſchen den Parteien und zwar 
ſowohl die perſonellen wie auch die ſachlichen, 
Einigung unmöglich machen, 


dann haben wir freie Hand, 


und unſer Gewiſſen wird rein ſein. Wir haben alles 
getan, was möglich war. Wir haben gezeigt, daß es 
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uns um unſere Perſonen nicht zu tun iſt. Aber 
in ſolchem Falle wird eine Rückſichtnahme auf die 
Wünſche der Parteien vollſtändig überflüſſig ſein. 
Man wird den antiparlamentariſchen Weg gehen bis 
zu den äußerſten Konſequenzen und wird ſich an nichts 
und an niemand kehren. Re 


Das iſt der Sinn der gegenwärtigen Kabinettskriſe 
und der Demiſſion Papens. Der Reichstag ſteht vor der 
letzten Prüfung. Wenn das Parlament es ai ſchafft, ſo 
wird dieſes Verſagen für den Parlamentarismus ein Todes⸗ 
urteil für lange Zeit ſein. Wenn man es aber ſchafft, jp 
entſteht eine neue Situation, die einer beſonderen Beleuch, 
tung N — 9 7 
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Briefwechſel Hitler- Hindenburg. 


Parlamentariſche Regierung oder Präſidialkabinett. 


Berlin, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Unmittelbar nach dem geſtrigen Beſuch Hitlers beim 
Reichspräſidenten, der kaum eine Viertelſtunde 
lang währte, haben im Hotel Kaiſerhof die Beratun⸗ 
gen Hitlers mit den nationalſozialiſtiſchen Parteiführern 
begonnen. An dieſen Beratungen hat auch längere Zeit der 
ehemalige Reichsbankpräſident Dr. Schacht teilgenommen. 
In einer von der Nationalſozialiſtiſchen Partef veröffent⸗ 
lichten Erklärung wird betont, daß der Reichspräſident in 
dem letzten Geſpräch an den Führer dieſer Partei das Er⸗ 
ſuchen gerichtet hat, bis Donnerstag abend zu erklären, ob 
ein von ihm gebildetes und unter ſeiner Führung beſtehen⸗ 
des Kabinett eine parlamentariſche Mehrheit be 
ſitze. Dieſem Auftrage wurde eine Anzahl präſidialer 
Vorbehalte als Vorausſetzung beigefügt. N 

1 1 nr 
a Hindenburgs Vorbehalte. 

Die Bedingungen, unter denen Hindenburg 
Hitler beauftragte, feſtzuſtellen, ob die Möglichkeit einer 
Kabinettsbildung auf parlamentariſcher Mehrheitsgrund⸗ 
lage vorhanden ſei, ſind folgende: 

1. Keine Veränderung in der Leitung des Reichswehr⸗ 
gg um die Stabilität der Wehrpolitik ſicherzu⸗ 
ſtellen. 

2. Keine Veränderung in der Leitung des Reichsaußen⸗ 
miniſteriums, um nicht die ſchwebenden internationalen 
Verhandlungen zu ſtören. 

3. Fortſetzung der wirtſchaftlichen Erholungs⸗Politik, 
die durch das Kabinett von Papen eingeleitet worden iſt, 
und deshalb kein Aufſchub der wirtſchaftlichen Notverord⸗ 
nungen, die augenblicklich durchgeführt werden. 

4. Vermeidung von Währungs⸗Experimenten, um die 
Wirtſchaft des Reiches zu ſchützen, die von ſolchen Experi⸗ 
menten her drohen könnten. 

5. Fortſetzung der Reichsreſorm unter der grundſätzlich 
einheitlichen Leitung von Reich und Preußen, deshalb keine 
Veränderungen in dem jetzt geſchaffenen Zuſtande. 

6. Durchführung der Geſetzgebung auf dem normalen 
verfaſſungsrechtlichen Wege, d. h. Geſetzgebung auf parla⸗ 
mentariſcher Grundlage und nicht durch Notverordnungen, 


weil dieſe nur ein Erſatz der parlamentariſchen Geſetzgebung 


nd. g 

7. Keine Beſchränkung der Präſidialgewalt etwa durch 
Verminderung der Befugniſſe, die im Art. 48 gegeben find, 
d. h. kein Reichsgeſetz, das der Anwendung des Art. 48 durch 
den Reichspräſidenten Grenzen ziehen könnte. g 

Wie verſichert wird, hat Hitler zu den ihm geſtellten Be⸗ 
dingungen zunächſt keine Einwendungen gemacht. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird vom Conti⸗Bureau betont, daß in allen 
politiſchen Kreiſen, beſonders aber bei den Nationalſozia⸗ 
liſten, 6 


die Aus ſichten Hitlers ſehr ſkeptiſch beurteilt werden. 


Im Falle einer negativen Antwort Hitlers wird ſich der 
Reichspräſident, wie die Abendblätter melden, an den Vor⸗ 
ſitzenden der Zentrumspartei, Prälaten Kaas, mit dem Er⸗ 
ſuchen wenden, den Verſuch in der Richtung der Bildung 
einer ſtändigen parlamentariſchen Mehrheit zu unterneh⸗ 
men. Sollte auch dieſer Verſuch fehlſchlagen, ſo dürfte Hin⸗ 
denburg in der Überzeugung, daß er alle parlamen⸗ 
tariſchen Möglichkeiten erſchöpft hat, zu der 
Konzeption des Präſidial⸗Kabinetts zurückkehren. 


Hitlers Antwort. 


Berlin, 22. November. (PA T.) Die Antwort Hit- 
lers auf die Bedingungen des Reichspräſidenten von 
Hindenburg iſt geſtern abend 8 Uhr dem Staatsſekretär 
Meißner in der Kanzlei des Reichspräſidenten durch den 
Reichstagspräſidenten Goering eingehändigt worden. In 
einer Erklärung der Nationalſozialiſtiſchen Partei heißt es, 
daß die Antwort in die Form eines Briefes gekleidet 
worden ſei, der eine Reihe von Fragen enthalte. Die 
nationalſozialiſtiſchen Kreiſe erwarteten die Beantwortung 
dieſer Frage im Laufe des heutigen Tages. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Erklärung wird in politiſchen Kreiſen als eine 
Beſtätigung der peſſimiſtiſchen Horoſtope 
über die Möglichkeit einer Kabinettsbildung durch Hitler 
aufgefaßt. Seine Taktik hält man für ein Bersöge⸗ 


9 
rungsmanöver. In anbetracht der minimalen 
Chancen eines Kabinetts der nationalen Konzentration 


unter der Leitung Hitlers werde wiederum die Idee eines 


Präſidialkabinetts in den Vordergrund gerückt, das 
auf das Parlament nicht angewieſen wäre. Es wird her⸗ 
vorgehoben, daß während der Beratungen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Führer der ehemalige Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht und verſchiedene andere prominente Perſönlich⸗ 
keiten darauf gedrungen hätten, daß Hitler Hindenburgs 
Bedingungen annehmen ſolle. Sr 
x 


Berlin, 22. November. [(Eigene Drahtmeldung) 
Die Rückfragen Adolf Hitlers, die er geſtern abend 
noch an Staatsſekretär Meißner gerichtet hat, wurden 
heute vormittag dem Reichspräſidenten vorgelegt. 
Man iſt zurzeit dabei, die Antwort — vor⸗ 
ausſichtlich gegen Mittag dem Führer der NS „über⸗ 
geben werden wird. 8 N 

über den Inhalt, ſowohl der Rückfragen wie der Ant⸗ 
wort wird amtlich ſtrengſtes Stillſchweigen be⸗ 
wahrt. Es verlautet aber, daß der Kern der Rückfragen 
dahin gehot, ob der Auſtrag Hindenburgs an Hitler bedeute, 
daß er eine Präſidial⸗Regierung mit parlamentariſchen Bin⸗ 
dunen bilden ſoll, oder ob er eine parlamentariſche Mehr⸗ 
heits⸗Reierung mit Präſidial⸗Bindungen zu bilden ha 
Man ſteht offenbar bei den Nationalſozialiſten auf dem 
Standpunkt, daß ihnen bei der Bildung einer parlamenta⸗ 
riſchen Mehrheits⸗Regierung nicht ſo weitgehende Vorbe⸗ 
dingungen geſtellt werden dürften, wie das der Reichspräſi⸗ 
dent getan hat, während für den Fall der Bildung einer 
Präſidial⸗Regierung dem etwaigen zukünftigen Kanzler er⸗ 
heblich größere Vollmachten gegeben werden müßten. x 

* 


Goering verhandelt mit Kaas. 


Berlin, 22. November. (PAT) Im Laufe des geſtrigen 


Tages fanden nichtoffizielle Verhandlungen 
zwiſchen Vertretern der Nationalſozialiſten und des 
Zentrums ſtatt. Am Nachmittag fonferierten der Vor⸗ 
ſitzende der Zentrumspartei, Prälat Kaas, mit dem ehe⸗ 
maligen Reichstagspräſidenten Goering, der als Bevoll⸗ 
mächtigter Hitlers auftrat. 
wird geheim gehalten. Preſſemeldungen zufolge aber 
ſoll Prälat Kaas ſich grundſätzlich damit einverſtanden er⸗ 
klärt haben, den Nationalſozialiſten in der neuen Regierung 
das Kanzleramt zu übertragen. Die Bedingung des Ein⸗ 
verſtändniſſes des Zentrums ſei jedoch der Verzicht der 


nationalſozialiſtiſchen Partei auf die Kandidatur Hitlers. 


Das Zentrum nimmt für ſich das Portefeuille des 

Innenminiſters in Anſpruch. ' 
Im Anſchluß hieran konferierte Hitler mit dem 

Reichswehrminiſter von Schleicher. In politiſchen 


* 


Das Ergebnis der Konferenz 
0 


Kreiſen behauptet man auch weiterhin, daß Schleicher die 


Kandidatur Hitlers unterſtütze. 


Hugenberg hat ſeine Teilnahme an der Konferenz 
mit Goering abgelehnt. 


Die Deutſchnationalen ſind entſchieden gegen die Kandida⸗ 
tur Hitlers für das Amt des Reichskanzlers und ſchlagen 
für dieſes Amt ihren eigenen Vertreter in der Perſon des 
Freiherrn von Lueninck, des Präfidenten der 
Rheiniſchen Landwirtſchaftskammer vor. Herr von Lue⸗ 
nind iſt Anhänger der Agrar-Politik des Kabinetts des 


Herrn von Papen. 0 
*. 


Vorbehalte der Bayriſchen Volkspartei. 


Berlin, 22. November. Eigene Draht meldung). 
Nach einer amtlichen Verlautbarung enthält das an den 
Staatsſekretär Meißner gerichtete Schreiben Hit⸗ 
lers eine Reihe von Fragen, deren Beantwortung am heu⸗ 
tigen Tage erwartet wird. Die Adreſſierung des Schreibens 
an den Staatsſekretär wird von palitiſchen Kreiſen als ein 
Döflichkeitsakt angeſehen, der den Zweck verfolgt, es zu 
vermeiden, dem Reichspräſidenten non Hindenburg direkt 
dieſe Fragen vorzutragen. Die Antwort auf dieſe Fra⸗ 
gen ſoll ebnfalls ſchriftlich erteilt werden. Nach Mel⸗ 
dungen der nberg⸗Preſſe beziehen ſich die Fragen 


\ 
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48, Abſ. 4° z. B. ſei eine Forderung, die gerade in der letz⸗ 
ten Zeit beſonders heftig von den parlamentariſchen Par⸗ 
teien erhoben worden ſei. 


lers darauf, was der Reichspräſident unter der „gewiſſen 
arbeitsfähigen Reichstagsmehrheit“ verſteht, und ferner ob 
die Regierung, von der die Rede iſt, mit Hilfe des Art. 48 
der Verfaſſung über den Erlaß von Verordnungen durch 
den Reichspräſidenten arbeiten könnte. 


In den Verhandlungen zwiſchen den National⸗ 
ſogzialiſten und dem Zentrum iſt eine Unter⸗ 
RR r brechung eingetreten, 


Ihre Wiederaufnahme wird vor der Klärung der in dem 
letzten Hitlerbrief angeſchnittenen Fragen nicht erfolgen. 
Beſondere Beachtung findet das Verhalten der Bayeriſchen 
Volkspartei, deren Vorſitzender Staatsrat Schaeffer nach 
dem Empfang bei dem Reichspräſidenten nach München 
zurückkehrte und am Montag einen Kontakt mit her⸗ 
vorragenden Vertretern der Partei anknüpfte, worauf er 
wieder nach Berlin reiſte, um an der Fraktionsſitzung der 
Bayeriſchen Volkspartei im Reichstage, die für heute vor⸗ 
mittag angeſetzt iſt, teilzunehmen. Eine während 
der Verhandlungen innerhalb der Partei herausgegebene 
Erklärung des Vorſtandes macht eine Reihe von Vorbe⸗ 
halten zu der Übernahme der Leitung der Regierung durch 
Hitler. Die Partei behält ſich die Möglichkeit vor, im Falle 
der Betrauung Hitlers mit der Regierungsleitung mit einem 
Proteſt hervorzutreten. Die Bayeriſche Volkspartei ſtellt 
folgende Bedingungen: 1. Achtung der Verfaſſung, 
2. Garantien, die es unmöglich machen, daß eine 
Diktatur der Nationalſozialiſtiſchen Partei entſteht, 
3. Eintritt für den Schutz der Rechte der Bundes län⸗ 
der. Die Bayeriſche Volkspartei fordert ferner, daß die 
neue Regierung ſich einer ſolchen Staatsordnung ent⸗ 
gegenſtellen ſolle, die den föderativen Grund⸗ 
ſatz gefährden könnte, und daß ſie ihr Arbeitsprogramm 
. — 

+ e Erklärung der Bayeriſchen Volkspartei ſtellt zum 
Schluß feit, daß die Partei ſich unter keinen Umſtän⸗ 
den damit einverſtanden erklären könnte, daß die National⸗ 
ſozialiſten gleichzeitig die Leitung der Reichs regiernug und 
der Preußiſchen Regierung übernehmen. Von dieſen Fra⸗ 
gen macht die Bayeriſche Volkspartei es abhän g, irgend 
eine Regierung unter der Leitung Hitlers zu unterſtüen, 
bw. zu dulden. 


Deutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die deutſche Preſſe ſteht im allgemeinen auf dem Stand⸗ 
punkte, daß in der Kabinettskriſis eine ſo weitgehende 
Anderung der Lage eingetreten iſt, daß die Bildung 
einer neuen Regierung, die ſich auf eine Mehrheit vor 
allem der Nationalſozialiſten und des Zentrums ſtützen 
würde, heute keine Ausſichten auf Erfolg mehr habe. Heute 
wird faſt aus ſchließlich von Kombinationen über eine neue 
Präſidialregierung geſprochen. 

Nach der „Germania“ iſt in erſter Linie von den 
Deutſchnationalen eine energiſche Gegen⸗ 
aktion gegen die Bildung einer ſich auf parlamentariſche 

N n ſtützenden breiten Konzentration unternommen 
worden. Die „Deutſche Zeitung“ gibt der Überzeugung 
Ausdruck, daß die Nationalſozialiſten ihr Ziel, in die Re⸗ 
gierung einzutreten, nicht mit Hilfe einer parlamentariſchen 
Mehrheit, ſondern nur auf dem Wege der Mitarbeit 
bei der Berufung eines neuen Präſidialkabinetts 
erreichen könnten. Die „Berliner Börſenzeitung“ weiſt 

darauf hin, daß eine Verſtändigung zwiſchen den 
darauf hin, daß eine Verſtändigung zwiſchen den Deutſch⸗ 
nationalen, den Nationalſozialiſten und der Deutſchen Vols⸗ 
partni die beſte Löſung der politiſchen Lage wäre. Dabei 
wäre die Mitwirkung des Zentrums nach Auſicht des 
Blattes überflüſſig; denn es handle ſich nicht um eine 
parlamentariſche Mehrheit, ſondern um eine neue ver⸗ 
einigte nationale Front. Dieſe Anſicht teilen die weſtdeut⸗ 
ſchen wirtſchaftlichen Kreiſe. \ 
Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“, das Organ der 
‚zheinifchen Schwerinduſtrie, vertritt den Standpunkt, daß 
lediglich eine Verſtändigung zwiſchen den Nattonalſozia⸗ 
liſten und den Deutſchnationalen, d. h. die Harzburger 
Front dauernde Grundlagen für die ſich auf die Autorität 
des Reichspräſidenten ſtützende Regierung ſichern könnte. 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meint, daß man der 
der Lage nicht durch parlamentariſche Mittel, ſondern nur 
dadurch Herr werden könne, daß man ſich auf die breiten 
Maſſen einer Präſidial⸗Regierung ſtützt. Das 12 Uhr⸗Blatt“ 
verbreitet das Gerücht, es ſei in politiſchen Kreiſen die Idee 
aufgetaucht, daß Staatsſekretär Meißner den Kanzler⸗Poſten 
übernehmen und eine Präſidial⸗Regierung bilden werde. 
Herr Meißner ſoll ſogar ſchon ſeine Bereitwilligkeit zur 
Übernahme des Kamzleramtes erklärt haben. Auch der 
General von Seeckt wird als Kandidat für den Reichs⸗ 
kauzler⸗Poſten genannt t . 0 


München, 22. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die „Völkiſche Beobachter“, das Hauptorgan der 
a . 6 5 Ütber⸗ 
rift „Unklarheiten im Auftra es Reichspräſidenten an 
Adolf Hitler“: 50 J 1 
Wenn die gemeldeten Bedingungen des Auftrages 
zutreffen, dann ginge aus ihnen nicht klar hervor, 
welche Abſicht bei der Regierungsbildung ſeitens des 
1 Reichspräſidenten beſtehe. Ob er im Grunde genommen eine 
Präſidial⸗Regierung oder eine Parteien-Regterung will. 
Die Bedingungen ließen dies völlig unklar; fie feien 
derartig, daß eine gründliche Klärung über den 
a Charakter der zu bildenden Regierung unvermeidlich machte. 
Was zunächſt die Vorbehalte betreffe, daß die perſön⸗ 
1 liche. Zuſammenſetzung des Kabinetts der Zuſtimmung des 
Reeichspräſidenten bedürfe, jo ergebe ſich die Frage, an 
welche Adreſſe ſich dieſer Vorbehalt richte, an die des 
Kanzlers, der das Vertrauen des Reichspräſidenten 
beſitzen ſoll, oder an die des Kanzlers, der das Vertrauen 
Mader Reichstagsmehrheit haben ſolle. 
ei Man könne ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß die 
45 Rückkehr zur parlamentariſchen Regierungsreform von den 
Schöpfern des Gedankens nicht reſtlos durchdacht 
worden ſei. Das gelte auch von den ausdrücklichen Vorbe⸗ 
halten, die der Reichspräsident bezüglich der Befetzung des 
Reichswehrminiſteriums und des Außen amtes 
IR not habe. Wenn der Reichspräſident ein Präftdial- 
110 abinett wünſche, ſo ſei ein ſolcher Vorbehalt diskutabel. 
Wenn aber der Auftrag zur Bildung einer parlamentari⸗ 
ſchen Mehrheits⸗Regierung erteilt werden, fo ſei das zum 
mindeſten un gew öhnlich. Wenn ſchon auf der einen 


„Heil Hitler!“ 


Wir waren ſehr erſtaunt, dieſen Ausruf 
breit und fett auf der erſten Seite einer fran⸗ 
zöſiſchen Zeitung zu leſen, dazu noch in der 
nationaliſtiſchen „Action Frangaiſe“. Sie 
ſchreibt den Hitler⸗Gruß in ihre Ausgabe vom 
19. November und läßt ihm folgende Bemer⸗ 
kungen folgen: 


„Als Papen Kanzler wurde, wurde er in Frank⸗ 
reich mit ſolchem Enthuſiasmus begrüßt, wie ein Prä- 
ſident der Vereinigten Staaten. Er war ſogar Hoover 
(im Jahre 1928) und Franklin Rooſevelt (im Jahre 
1932) über. Denn raunte man ſich nicht die ſchöne Neuigkeit 
zu, daß Papen mit einer Rheinländerin verheiratet ſei, die 
ausgezeichnete franzöſiſche Verbindungen habe? 

„Papen geht jetzt, (ob das zum Guten iſt, das ift noch 
unſicher), und kein Menſch bei uns bedauert es. Man ſcheint 
ſich nicht einmal an die lachende Hoffnung zu erinnern, die 
man bei ſeiner Ankunft an eine franzöſiſch⸗deutſche Idylle 
knüpfte. Es bleibt nichts anderes übrig, als die Hüte zu 
ſchwenken zum Zeichen der Freude, wenn man hört, daß 
der Marſchall⸗Präſident endlich Hitler ein Zei⸗ 
chen gegeben und ihn zum Kanzler deſigniert hat, ihn 
oder einen ſeiner Leutnants. Das iſt die Löſung, der man 
anſcheinend jetzt zuſtrebt. Aber wiel Daß Deutſchland zum 
parlamentariſchen Regime zurückkehrt, darüber 
herrſcht kein Zweifel (2). Die Nazis ſind doch im Reichs⸗ 
tag die größte Gruppe und noch mehr. Die Stimme des 
Volkes hat Hindenburg zur Reichspräſidentſchaft beru⸗ 
fen. Sie hat zu mehr als einem Drittel den Reichstag mit 
dem erfüllt, was man die Rechts radikalen nennt. 
Wenn man alſo die Diktatur durch die Präſidial⸗Regierung 
nicht will, wird man ſie wohl akzeptieren müſſen von der 
Partei der Revolutionäre. Man wird übrigens ſehen, daß 
man, wenn Hitler Kanzler wird, in Frankreich 
alle Arten von Gründen finden wird, ſich darüber zu 
freuen. Zweifellos hat Hitler keine Familie mit fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen; denn er iſt Junggeſelle. Man wird 
ſagen, daß er kein ſo ſchlimmer Teufel iſt, wie man geglaubt 
hat. Man wird ſich hüten, ihn den „Faſchings⸗Arminius“ 
zu nennen. Man wird nur mit boshafter Miene murmeln, 
daß Hitler, wenn er erſt einmal zur Macht gelangt iſt, in 
acht Tagen abgewirtſchaftet haben wird, (se 
cassera les reins), daß der alte Marſchall wieder einmal 
eine elaſtiſche Volte gemacht hat wie an der Somme, und 
daß er im Intereſſe Frankreichs das beſte Mittel gewählt 
hat, um ſich, Deutſchland, Europa, die Welt von einer 
ſchwierigen Perſönlichkeit zu befreien. Inzwiſchen iſt Hit⸗ 
ler die Rechtsgleichheit zuerkannt worden wie ſie 
Schleicher und Papen zuerkannt worden war, und man wird 
ſagen, daß es eine ausgezeichnete Sache, ein geſchicktes Ma⸗ 
növer der ganz hohen Politik geweſen iſt; denn eine Ab⸗ 
lehnung hätte Hitler in ſeiner Stellung befeſtigt, der 
jetzt wie eine Maſſe vor dieſer Generoſität der Sieger ſtür⸗ 
zen wird. 

„Wir ſcherzen nicht, wir übertreiben auch nichts, wir 
ſuchen nur dem Kanzler von morgen alles das anzupaſſen, 
was für Hindenburg und für die Kanzler von geſtern ge⸗ 
ſagt und getan worden iſt“ — fo ſchließt die „Action Fran⸗ 
caife* ihre ganz unberechtigt an die Adreſſe des übrigen 
Frankreich gerichtete Satyre. Dieſes übrige Frankreich iſt 
leider nicht weniger verjtoct als das eben zitierte Monar⸗ 
chiſtenblatt des Herrn Léon Daudet. 


Hindenburg | | 
' teilt die Gewalten in Preußen. 


Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 hat der Reichs⸗ 
präfident in einem Erlaß, der gleichzeitig an den 
Reichskanzler in feiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 
kommiſſar gegangen iſt und der in einem beſonderen Be⸗ 
gleitſchreiben dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Braun zugeſtellt wurde, durch Notverordnung eine 
Regelung für die Zuſtändigkeit in Preußen getroffen. 

In der Begründung wird ausgeführt, daß der 
Reichspräſident aus den zwiſchen dem Lande Preußen und 
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten geführten Verhand⸗ 
lungen habe entnehmen müſſen, daß eine Einigung 
über die Ausübung der Befugniſſe, wie ſie nach dem Urteil 
des Staatsgerichtshofes für das Deutſche Reich dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten und dem Reichskanzler als 
Reichskommiſſar zuſtanden, nicht erzielt worden ſei. 
Unter dieſen Umſtänden erſchien Verwaltung und ſtaatliche 
Ordnung des Landes Preußen in Frage geſtellt. Dies be⸗ 
deute eine erhebliche Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnung. Er ſehe ſich deshalb veranlaßt, die nötigen 
Maßnahmen zu treffen. 

In der Verordnung werden ſodann die Amts⸗ 
bezeichnungen geregelt, das Recht der Verord⸗ 
nung, die Zuſtimmung zu Haushaltsüberſchreitungen, die 
Beſchaffung von Geldmitteln, das Vertretungsrecht gegen⸗ 
über dem Reiche, das 1 05 der Begnadigung, die Amts⸗ 
räume (Braun erhält die Räume im preußiſchen Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium), die Frage der Dienſtwohnungen, die 
Frage der Reichsrätsvertretung. 

In einem Briefe an Braun weiſt der Reichspräſident 
darauf hin, daß es einer Wiedereinſetzung des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten in ſein Amt nicht bedürfe und gibt 
Braun von den getroffenen Maßnahmen Kenntnis. End⸗ 
lich bedauert der Reichspräſident, daß die bisherigen Ver⸗ 
handlungen zu keinem Ergebnis geführt hätten. 

* : 


Dunkle Moskauer Pläne. 


Die Berliner „Kreuzzeitung“ veröffentlicht den 
Bericht über die Sitzung des Politbureaus vom 
14. Auguſt 1932 in Moskau, der ein deutliches Bild der 
kommuniſtiſchen Umſturzbeſtrebungen in Deutſchland gibt, 
die von Moskau ideell und finanziell unter⸗ 
ſt ü dt werden. Das Blatt unterſtreicht die Zuverläſſigkeit 
des Berichtes und ſtellt weitere Veröffentlichungen in Aus⸗ 
ſicht. In der Sitzung wies der Vertreter der 3. Inter⸗ 
nationale, Manuilſki, in einer langen Rede darauf 
hin, daß die Lage für eine nahe Revolution in Deutſchland 
ſehr günſtig jet, da Not und Elend immer mehr zunehmen. 
Anſchließend empfahl Loſowſki, die KPD müſſe die Lage 
in Deutſchland mit den Methoden Hölz' und Skoblewſkis 
ausnutzen. „In dem Moment, wo der adminiſtrative Appa⸗ 
rat des deutſchen bourgeviſen Staates ſchwach wird, muß 
man ſofort die Verwirrung und den Zerfall durch die Or⸗ 


1 


Seite die Rückkehr zur parlamentariſchen Regierungsform 
beeabſichtigt jet, dann erſcheine es unpraktiſch, die Lage da⸗ 
N durch u erſchweren, die gleichen Bedingungen zu ſtellen, 
deren Erfüllung ohne parlamentariſche Mehrheit gar nicht 
ndalich fel. Die Abänderung und Abschwächung des Art. 
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‚nerlei Ergebniſſen führten. Obgleich dieſe Erklä⸗ 


es beſonders die Rechtsblätter, endlich einen von höchſter 


ganiſation von Streiks, Sabotage und die Anwen⸗ 
dung der Methode des Maſſen⸗ und individuellen Ter⸗ 
rors verſtärken.“ Zum Schluß der Sitzung ſprach dann 
Stalin, der die Aufſtellung umfangreicher 
Blutliſten in Deutſchland empfahl, in denen die Namen 
aller derer ſtehen müßten, die als erſte den Beginn der 
revolutionären Kämpfe ſpüren und zu deren erfolgreicher 
Durchführung rechtzeitig von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwinden müßten. 


h 


unterredung Neuraths mit Simon. 


Genf, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Eine erſte einſtündige Unterredung hat am Mon⸗ 
tag nachmittag zwiſchen dem deutſchen und dem eng⸗ 
liſchen Außen miniſter ſtattgefunden, die mehr als 
die Einleitung der nun zu erwartenden diplomattſchen Be: 
ſprechungen beurteilt wird. Von franzöſiſcher Seite 
iſt bisher noch kein Schritt in der Richtung einer Einſchal⸗ 
tung in die jetzt beginnenden diplomatiſchen Beſprechungen 
über die Gleichberechtigungs⸗Frage unternommen worden. 
In maßgebenden amerikaniſchen Kreiſen wird jetzt 
ein erhöhtes Intereſſe an einer baldigen Regelung der 
Gleichberechtigungs⸗Frage gezeigt. Man vertritt auf ame⸗ 
rikaniſcher und auch auf engliſcher Seite die Auffaſſung, daß 
eine Behandlung der Gleichberechtigungs-Frage im Rahmen 
der Abrüſtungs⸗Konferenz, im Bureau dder im Hauptaus⸗ 
ſchuß nicht möglich iſt, da ſich der Weg einer allgemeinen 
öffentlichen Durchberatung der Gleichberechtigungs⸗Frage 
als viel zu umſtändlich und ſchwierig erwieſen hat. Aus 
dieſem Grunde wird insbeſondere auf amerikaniſcher Seite 
jetzt der urſprüngliche Gedanke einer 


Zuſammenkunft der fünf Großmächte 


— England, Deutſchland, Frankreich, Italien und die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika — zur endgültigen Rege⸗ 
lung der Gleichberechtigungs⸗Frage zur Diskuſſion geſtellt. 
Es wird hierbei geltend gemacht, daß die Behandlung dieſer 
Frage ausweglos erſcheint, da auf einer Seite die 
Deutſche Regierung ihre Rückkehr zur Abrüſtungs⸗ 
Konferenz von der grundſätzlichen Erledigung der deutſchen 
Gleichberechtigungs⸗Forderung abhängig macht, während die 
Franzöſiſche Regierung zunächſt die Frage über die 
praktiſchen militärpolitiſchen Folgen einer ſolchen Anerken⸗ 
nung geklärt wiſſen will. Aus dieſer ſchwierigen diplomati⸗ 
ſchen Lage bietet ſich nach engliſcher Anſicht nur der Ausweg 
engerer Verhandlungen zwiſchen den fünf Hauptmächten, in 
enen ſowohl die formelle als auch die materielle Seite der 
deutſchen Gleichberechtigungs⸗Forderung endgültig geklärt 
werden könnte. 

Nach franzöſiſchen Mitteilungen beabſichtigt Miniſter⸗ 
präſident Herriot am Mittwoch früh in Genf zu einem 
kurzen Aufenthalt einzutreffen, um an den diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen perſönlich teilzunehmen. 


der beliebte Sündenbock. 


Das Attentat auf Herriot 
erzeugt eine Deutſchenhetze. 


. ‚Paris, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Erklärungen, die Miniſterpräſident Herriot am 
Sonntag im Zuſammenhang mit dem Eiſenbahnanſchlag bei 
Nancy gab, in denen er in gewiſſem Sinne Deutſchlan 
verantwortlich macht, werden von der geſamten 
Pariſer Morgenpreſſe mit um ſo größerer Genugtuung 
wiedergegeben, als die Unterſuchungen bisher zu kei⸗ 


rungen in direktem Widerſpruch zu den Tat⸗ 
ſachen ſtehen, da man auch in amtlichen Kreiſen 
der beſtimmten Auffaſſung iſt, daß es ſich weniger 
um einen Anſchlag auf das Leben Herriots als um eine 
wenn auch geſchmackloſe und gefährliche Kundgebung auto⸗ 
nomiſtiſcher oder kommuniſtiſcher Kreiſe handelt, begrüßen 


Stelle bezeichneten „Schuldigen“ gefunden zu haben. Nur 
der ſozialiſtiſche „Populaire“ und die kommuniſtiſche 
„Humanité“ machen ſich die Auffaſſung des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten nicht zu eigen. Während der „Popu⸗ 
laire“ von eigentümlichen Erklärungen Herriots ſpricht, be⸗ 
zeichnet die „Humanité“ fie als niederträchtig. 


Das Wort „niederträchtig“ iſt hier wohl am Platz. 
Es beleuchtet am beſten den Dank vom Hauſe Fraukreich 
für die dem Miniſterpräſidenten Herriot durch Herrn 
von Papen jüngſt verliehene Goethe-Medaille. 


* 
Proteſt des „Völkiſchen Beobachters“. 


München, 21. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung). Zu der Erklärung Herriots anläßlich des miß⸗ 
glückten Eiſenbahn⸗Attentates, daß deutſche 
nationalſozialiſtiſche Elemente ihre Hand bei dem 
Anſchlage in der Bretagne im Spiele hätten, proteſtiert 
der „Völkiſche Beobachter“ in ſchärfſter Weife gegen 
den unerhörten Verſuch, die N. S. D. A. P. mit dem Ans 
ſchlag auf den Zug in Verbindung zu bringen. Die Na⸗ 1 
tionalſozialiſtiſche Partei lehne eine derartige Unterſtellung 
aufs energiſchſte ab. 0 


Herriot tritt zurück? 


Paris, 22. November. (Eigene Draht meldung.) 
In politiſchen Kreiſen herrſcht die Überzeugung, daß es 
Herriot bei der Staatshaushaltsdebatte nicht gelingen 
werde, ſich am Staatsruder zu halten, und daß er auch aus 
dieſem Grunde nicht werde nach Genf fahren können. Als 
künftiger Minifterpräfident wird der frauzöſiſche Sozia⸗ 
liſtenführer Leon Blum genannt, der auch von der links⸗ 
radikalen Partei unterſtützt wird. l 


Kleine Nundſchau. 


Erdſtöße auch im Rheinland. 


Wir berichteten geſtern über Erdſtöße in Holland. Wie 
jetzt bekannt wird, hat man derartige Erdſtöße auch in ganz 
Weſtdeutſchland verſpürt. Die Erdſtöße, die genau zwei 
Minuten andauerten, ſetzten in einzelnen Gegenden die Be⸗ 
völkerung in große Aufregung. Sie waren zum Teil ſo 
ſtark, daß maſſive Häuſer erzitterten, Möbelſtücke ſchwankten 
und Gegenſtände in Schränken umfielen und von den Re 
galen ſtürzten. Im Ruhrgebiet war das Beben von eine 
dumpfen Rollen begleitet geweſen. 


J 


‚m Bi: 
Erinnerung 

an den Durchbruch von Brzezinv. 

| „. . . Mackenfen ſteht vor Lodz, wo ſich die 

I ruſſiſchen Maſſen zu einem verftrickten Knäuel zu- 

| fammenballen. Schon fieht es fo aus, als könne 


fih bei Lodz ein neues Tannenberg entwickeln. 
Aber der äußerfte linke Flügel Mackenfens, der 
weit vorgeprallt ift, gerät feinerfeits in harte Be · 
drängnis. Die Ruſſen ziehen neue Waffen aus 
Warfchau herbei, Am 23. November (1914) find 
das ganze XXV. Refervekorps und die 3. Garde- 
divifion völlig umzingelt. Sie ſtehen bei 
8rzeziny und kämpfen nach allen 
Seiten. „Rache für Samſonow“ denken die 
Ruffen. Transportzüge für die deutfchen Ge- 
fangenen wurden fchon bereitgeftellt. 


Da machen die drei Divifionen kehrt... In 
der nacht wird der Ring in Stücke ge- 
bauen. Die Divifionen bringen ihren gefamten 
Troß und obendrein 10 ooo ruſſiſche Gefangene 
mit.“ 


Werner Beumelburg 
aus: „Öperrfeuer um Deutſchland“. 


r* 


Aus Stadt und Land. 


| Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Aunabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
rſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. November. 
Wenig verändert. 


wird ſtrengſte 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 


N Adventskranz. 


In den Tagen vor dem erſten Adventsſonntag ging 
mein Großvater hinaus in den Wald und brachte friſche, 
grüne Tannenzweige mit nach Hauſe. Aus ihnen machte 
er den Adventskranz. Wie ein kleines grünes Rad hing 

er zwiſchen den beiden Zimmern. Vier Wachskerzen trug 
ex, ſonſt nichts. 

Am erſten Abdventsſonntag zündete der Großvater die 
erſte Kerze an, und am letzten Sonntag vor Weihnachten 

brannten alle vier wie goldene Blumen. Wir Kinder 
ſtanden mit offenem Mund, ſtaunten hinauf und wußten 
ganz genau: Bald iſt Weihnacht 

Heute beginnen viele Menſchen wieder, den vergeſſenen 

neu zu beleben. Beſinnung blüht auf da und dort, 
auf Dinge, die mit unſerer Seele zuſammenhängen, mit 
unſerem Innenleben, das von raſender Ziviliſation und 
Geldgier und Not bei vielen arg verſchüttet iſt. 
„Es lohnt ſich ſchon, das Geröll wegzuräumen; es lohnt 
Ne ſchon, denn Blumen wachſen aus dem Grund des 
rzens auf, Blüten mit unſagbar feinem Duft. Ein 
bißchen Andacht und ein wenig Demut muß man allerdings 
| aben, wenn man die Blumen ſchauen und ſich ihrer freuen 
will. Hängt den Adventskranz in eure Stuben oder ſtellt 
n auf den Tiſch! Laßt mit dem ſchwachen, allſonntäg⸗ 
ich ſich verſtärkenden Kerzenſchein die Weihnachtsfreude in 
Mer Heim kommen! Schämt euch nicht, mit den Kindern 
das Licht anzuſtaunen, das warme, lebendige Licht, das euch 
borbereiten ſoll auf das große, ewige Wunder, das in den 
lammenden Wochen wieder Einlaß begehrt — das Wunder 
er ſtillen, leuchtenden Nacht. 


Bromberg — \ 
Direktionsſitz der neuen Eiſenbahnlinie 


Dieſer Tage fanden, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, in Warſchau Sitzungen des Direktions⸗ 
Komitees ſowie des Aufſichtsrats der polniſch⸗franzöſiſchen 
Fiſenbahn⸗Geſellſchaft ftatt. Man beſchäftigte fi mit einer 
Reipe von Fragen und faßte u. a. den Beſchluß, die Direk⸗ 
ton der neuen Eiſenbahn⸗Linie Oberſchleſien —Gdingen in 
Nromberg unterzubringen. In Gdingen ſoll eine beſondere 
— eingerichtet werden. Die Eröffnung des Ver⸗ 


rs auf der neuen Linie foll am 1. Januar 1933 erfolgen. 


Ur $ Der Landwirtſchaftliche Ein: und Verkaufs⸗Verein 
10 omberg hielt am 19. d. M. im Zivilkaſino feine dies⸗ 
Obrige ordentliche gut beſuchte Generalverſammlung ab. 
Par Vorſitzende des Vorſtandes, Gutsbeſitzer Berendt, 
awlowke (Pawtöwek), eröffnete die Verſammlung um 2.15 

ja, und trug nach Begrüßung der Anweſenden den um⸗ 
Miiareichen Geſchäftsbericht vor. Hierauf legte Prokuriſt 
arſchner⸗Poſen die Bilanz vor, und gab die Gewinn⸗ 

gi Verluſtrechnung bekannt, die genehmigt wurde. Der 
ewinn ſoll dem Reſervefonds und der Betriebsrücklage 

1 geſchrieben werden. Direktor Brandt⸗Bromberg er⸗ 
texte die Warenumſätze vom 1. Juli bis 15. November 
„J. Nach Entlaſtung des Vorſtandes und Auffichtsrats 

1 nen die ſatzungsmäßig ausſcheidenden 9 
ö Qu nlieder, die Herren Rittergutsbeſitzer $ranfe: Gondes, 
Sbefiger Müller ⸗Grenzdorf wieder: und Ritterguts⸗ 
der Briede- Ludwigsfelde neu in den Auffichtsrat ge⸗ 
| Kol. Direktor Brandt hielt einen Vortrag über „den 
ht und die Anbaumöglichkeiten der Luzerne“. Der Vor⸗ 
Mis löſte eine recht lebhafte und anregende Ausſprache aus. 
0 Dank für das zahlreiche Erſcheinen und für das ge⸗ 
wagte Intereſſe ſchloß der Vorſitzende um 4 Uhr die har⸗ 
zoniſch verlaufene Verſammlung. N 
Aus dem Gerichtsſaal. Der Fiſcher Wladyflam 
Sdraſzko, 36 Jahre alt, aus Buſzkowo, Kreis Brom: 
dera, hatte ſich wegen Brandſtiftung vor Gericht zu 
an antworten. J., Pächter einer Fiſcherei in Buſzkowo, tft 
deeklagt, in der Nacht zum 24. Juni 1929 einen Schuppen, 
er bei einer Krakauer Verſicherungsanſtalt auf 

in be bot verſichert hatte, in Brand geſteckt zu haben, um 
dem Beſitz der Verſicherungsprämie zu gelangen. In 
ten ebenfalls mit 7500 Zloty gegen Feuer verſichert 
4 Der genannten Verſiche rungsgeſellſchaft teilte er 


chuppen befanden ſich ſämtliche Fiſchereigeräte, deren 


mit, daß das Feuer durch Blitzſchlag entſtanden ſei. Er 
erhielt hierauf auch die Verſicherungsprämie von 3600 Zloty 
ausgezahlt. Später ſtellte es ſich jedoch heraus, daß ſeine 
Angaben nicht auf Wahrheit beruhten. Am Vorabend des 
Brandes hatte er in Geſellſchaft eines Grutewſki in einer 
Reſtauration gezecht und iſt angetrunken nach Hauſe ge⸗ 
gangen. Am anderen Morgen kam er aufgeregt zu dem 
Gaſtwirt und teilte ihm mit, daß der Schuppen mit ſämt⸗ 
lichen Fiſchereigeräten niedergebrannt ſei. Der Gaſtwirt 
ſprach ſein Bedauern hierüber aus, da ſich in dem betreffen⸗ 
den Schuppen auch ſein Fiſchnetz befand, das er ſich geliehen 
hatte. J. beruhigte ihn, und erzählte ihm, daß er das 
Fiſchnetz verſteckt habe. Sehr belaſtende Ausſagen machte 
auch der Zeuge Gruzewſki. J. habe eine ganze Woche hin⸗ 
durch verſucht, ihn zum Anzünden des Schuppens zu über⸗ 
reden, wofür er ihm 200 Zloty verſprach. Er zeigte ihm 
auch eine Kanne Benzin und gab ihm die nötigen Ver⸗ 
haltungsmaßregeln. J. beſtreitet entſchieden die Angaben 
des G. und bezichtigt dieſen der Tat. Er ſelbſt habe es 
nicht nötig gehabt, ſich durch Branditiftung zu bereichern, 
da er kurz vorher ſein bei Danzig belegenes Grundſtück 
für 2000 Dollar verkauft hatte. Dem G. habe er ver⸗ 
ſchiedene Male mit Geldbeträgen ausgeholfen, fo daß er 
ihm insgeſamt 10 000 Zloty ſchulde. Das Gericht glaubte 
weder den Ausſagen des Zeugen G. noch denen des An⸗ 
geklagten und verurteilt J. zu drei Jahren Gefängnis 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von fünf Jahren. Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre Ge⸗ 
fängnis beantragt. 0 

5 Wegen Raubüberfalls hatten ſich der 31jährige Ar⸗ 
beiter Ludwig Lipinſki, der 29jährige Arbeiter Joſef 
Smoska, ſowie der 33jährige Arbeiter Anton Szaf⸗ 
ranſki vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Aus der 
Anklageſchrift geht Folgendes hervor: In der Nacht zum 
2. September d. J. überfielen die drei Angeklagten die 
Familie Rockmann, im Kreiſe Mogilno wohnhaft. Nach 
Einſchlagen einer Fenſterſcheibe drangen ſie in das Schlaf⸗ 
zimmer ein und forderten von den Eheleuten R. durch Be⸗ 
drohung mit dem Revolver die Herausgabe von Geld. Sie 
hatten durch das Dienſtmädchen, das mit Lipinſki in näheren 
Beziehungen ſtand, erfahren, daß die Eheleute eine größere 
Summe Bargeld, 1000 Zloty, im Haufe hatten. Durch 
Drohungen und Schläge eingeſchüchtert, übergaben ihnen 
die Überfallenen 54 Zloty in bar, ſowie eine goldene Damen⸗ 
uhr mit Kette, Armbänder und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände, im Werte von 200 Zloty. Die Täter verlangten 
jedoch unbedingt mehr Geld. Währenddeſſen gelang es, 
Hilfe herbeizuholen, ſo daß die Männer die Flucht ergriffen, 
wobei L. ſeine Mütze verlor. Die Angeklagten leugnen 
hartnäckig, können jedoch ihr Alibi nicht nachweiſen. Von 
Zeugen wurden ſie in der fraglichen Nacht auf dem Wege 
zu dem Grundſtück der Familie R. geſehen. Das Gericht 
ſah die Schuld der Angeklagten durch die Beweisaufnahme 
für erwieſen an und verurteilte Lipinſki und Szafranſki zu 
5 Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 10 Jahre. Smoska wurde freigeſprochen. 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich geſtern abend gegen 
6% Uhr. Der 42jährige Eiſenbahnmagazinier Jan Kanik, 
Prinzenſtraße (Lokietka) 32, befand ſich um die genannte 
Zeit in Begleitung einer Frau auf der Berlinerſtraße. Als 
er die Ecke Kanalſtraße (Wojewödzka) erreicht hatte, mußte 
dort ein Laſtauto einem Radfahrer ausweichen und K. wurde 


dabei erfaßt und überfahren. Er erlitt ſchwere Verletzungen, 


ſein Zuſtand gibt aber zu Bedenken keinen Anlaß. 


10 neue Fahrraddiebſtähle. Der Danzigerſtr. 
119 wohnhafte Michael Matalfki meldete der Paltdet 


daß man ihm ein Fahrrad entwendet habe, welches er un⸗ 
beaufſichtigt vor dem Haupt⸗Poſtamt hatte ſtehen gelaſſen. — 
Das gleiche Schickſal widerfuhr Anton Weier ek, dem ſein 
Rad vom Wollmarkt geſtohlen wurde. 

$ Allerlei Diebſtähle. Ludwig Salomon meldete der 
Polizei, daß man ihm ein Pferd im Werte von 180 Zloty 
geſtohlen habe. — Der Frau Roſalie Pieta aus dem 
Kreiſe Culm wurde hier eine Damenhandtaſche mit 100 
Zloty Inhalt von einem raffinierten Diebe unbemerkt ge⸗ 
ſtohlen. — Joſef Buton wurde während eines Tanz⸗ 
vergnügens ein Mantel im Werte von 30 Zloty entwendet. 

8 Wer find die Beſitzer? Im IV. Polizei⸗Kommiſſariat 
in der Thornerſtr. befinden ſich zwei Herrenfahrräder, die 
aus Diebſtählen herrühren und von den rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümern abgeholt werden können. 

$ Auf der Straße vom Storch überraſcht wurde heute 
gegen 6 Uhr früh ein 26jähriges, obdachloſes Dienſtmädchen. 
Sie brach unter Geburtswehen an der Ecke Hippel⸗ und Ber⸗ 
linerſtraße (Kordeekiego und Sw. Tröjey) zuſammen und 
wurde in die Städtiſche Frauenklinik eingeliefert. 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
11 Perſonen wegen Diebſtahls und 2 wegen Trunkenheit. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Für die Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ vom 1.—4. Dezember 
werden Anmeldungen nur noch bis zum 26. November in der 
Geſchäftsſtelle, Goetheſtraße 2 (ul. 20. jtycania 20 r. Nr. 2) an⸗ 
genommen. Deutſcher Frauenbund. (9148 


Der Deutſche Abend am Sonnabend, dem 26. 11., hat ein beſonders 
reizvolles Thema: „Bromberg zur Biedermeierzeit“. (Br. vor 
100 Jahren — Wie es ausſah — Sein n Leben — 
Charakterköpfe — Merkwürdigkeiten uſw.) Rezitationen, Solo⸗ 
und Chorgeſänge begleiten den Vortrag Hans Machatſcheks. (9252 


v. Argenau (Gniewkowo), 19. November. Der Geſang⸗ 
verein in Wieſengrund veranſtaltete im Hammer⸗ 
meiſterſchen Saale ſein diesjähriges Wintervergnügen. Der 
Vereinsleiter begrüßte die anweſenden Gäſte und erſtattete 
einen kurzen Bericht über die Ziele des Vereins. Nach den 
Geſängen und Theateraufführungen ſetzte der Tanz ein, 
welcher alle Teilnehmer bei fröhlicher Stimmung bis in 
die frühen Morgenſtunden beiſammen hielt. 

ex. Exin (Keynia), 20. November. Ein Landwirt in 
Schmiedeberg ſtellte eine gefüllte Milchkanne vor das Haus, 
von wo der durchfahrende Milchwagen die Milch mitnehmen 
ſollte. Als nach einer kurzen Zeit der Wagen bam, ſtellte 
es ſich heraus, daß die Kanne mit Inhalt geſtohlen war. 
Von dem Diebe fehlt jede Spur. — Nachdem vor ca. 8 Tagen 
dem Landwirt Borowſki in Wydartowo bei Exin ca. 
30 Zentner Roggen und Weizen geſtohlen wurden, wurden 
jetzt wieder dem Landwirt Ernſtmeyer aus Malitz ca. 
10 Zentner Roggen aus der Scheune geſtohlen. Der Roggen 
war noch nicht gereinigt, und taten die Diebe dieſes an der 


benachbarten Eiſenbahnſtrecke. — Den Landwirten Swier⸗ 


eikowſki und Barzyüſki aus Dobiſzewo wurden 
17 Gänſe geſtohlen. Die Spuren der Diebe führten in den 
Wald bei Rozpetek. Nach genauer Unterſuchung wurden die 
Gänſe geſchlachtet, im Gebüſch mit Moos bedeckt, gefunden. 


Die benachrichtigte Polizei erwartete hier die Spitzbuben 
und nahm zwei Arbeiter aus Exin feſt, die dem Exiner 
Gericht zugeführt wurden. 

Z. Inowroctaw, X. November. Ein ſchwerer Junge 
ſtand dieſer Tage vor den Schranken der hieſigen Strafkam⸗ 
mer, der notoriſche Einbrecher Adam Gojak. Der 
47jährige Angeklagte, der mehrfach vorbeſtraft iſt, hatte ſich 
jetzt wegen drei ſchweren Einbrüchen, die er zuſammen mit 
Komplicen in der Umgegend von Suchatöwko verübt hat, 
zu verantworten. Er gibt ſeine Schuld auch unumwunden 
zu, nur will er beim dritten Einbruch nicht zugegen geweſen 
ſein, ſondern nur die geſtohlenen 18 Flaſechn Schnaps ver⸗ 
kauft haben. Sein Strafkonto wurde nun wegen dieſer 
neuen Straftaten um 1% Jahr Gefängnis erweitert. 

z. Inowrockaw, 21. November. Ein gewaltiges 
Feuer brach am Sonntag abend gegen 7 Uhr auf dem in 
der Nähe gelegenen Gute Komaſzyez, Eigentum des Herrn 
Jan Mliceki, aus. Als die hieſige Feuerwehr kurze Zeit 
ſpäter am Brandplatze erſchien, ſtand die 150 Meter lange 
Scheune in einem einzigen Flammenmeer und brannte mit 
dem darin aufgeſpeicherten Getreide und Futtermittelvor⸗ 
räten vollſtändig nieder. Auch ein großer Teil landwirt⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräte fiel den Flammen zum 
Opfer. Durch die ausſtrömende Hitze geriet auch ein da⸗ 
nebenſtehender Speicher in Brand, der nur durch Nieder⸗ 
reißen einer Giebelwand gerettet werden konnte. Nach 
fünfſtündiger Arbeit kehrte die hieſige Wehr gegen 12 Uhr 
nachts zurück. Der Schaden wird auf 140160 000 Zloty 
geſchätzt und iſt nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 
Die Brandurſache konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, 
doch wird Brandſtiftung vermutet. 

1 Nakel (Naklo), 21. November. Einen ſchweren 
Sturz erlitt der Fleiſchermeiſter Julius Bartig aus 
Nakel. Als er nachts durch ein Geräuſch erwachte und ſich 
auf dem Flur über die Urſache desſelben vergewiſſern wollte, 
ſtürzte er infolge einer Ohnmacht die Treppe hinunter und 
erlitt einen Schädelbruch. — Beim Verlaſſen der Kirche 
erlitt der greife penſionierte Lehrer Cichocki einen Herz⸗ 
ſchlag und ſtarb inmitten einer großen Menſchenmenge. — 
Feuer brach heute früh um 4 Uhr bei dem Beſitzer 
Balcerkiewiez in Kaberch aus. Diebe, die B. berau⸗ 
ben wollten, wurden bei ihrem Vorhaben geſtört und zün⸗ 
deten die Scheune an verſchiedenen Stellen an. Schnell griff 
das Feuer um ſich und vernichtete Scheune und Stall mit 
ſämtlichem Inhalt bis auf die Grundmauern. Ein Teil des 
Wohnhauſes brannte ebenfalls nieder. Der Schaden iſt ſehr 
beträchtlich. Der Beſitzer war gegen Feuer nicht verſichert. 

c Poſen (Poznan), 20. November. Geſtern nachmittag 
war in einem Hauſe der fr. Allerheiligenſtraße ein Dach⸗ 
ſtuhlbrand ausgebrochen, der, obſchon er von der Feuer⸗ 
wehr bald gelöſcht wurde, nicht unbedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet hat. — Abends wurde die Feuerwehr nach dem 
„Luſtigen Städtchen“ gerufen, wo in einer Wohnung ein 
Gardinenbrand ausgebrochen war, der von der Feuerwehr 
bald gelöſcht wurde. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 21. November. Aus Rache 
wurde dem Landwirt Michalowſki in Forbach hieſigen 
Kreiſes geſtern abend um 7.30 Uhr ein Strohſchober durch 
Feuer vernichtet. Der Schober war nicht verſichert. 
Der Schaden wird auf 100 Zloty geſchätzt. — Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt brachte Butter 1,40—1,60, Eier die 
Mandel 2,50—2,70. Auf dem Schweinemarkt wurden fünf 


bis ſechs Wochen alte Ferkel mit 28—30 und ſieben bis acht 


Wochen alte mit 32—35 Zloty bezahlt. Eßkartoffeln koſteten 
2,00—2,20 der Zentner. 

Schulitz (Solec Kufawfſki), 21. November. Zwiſtig⸗ 
keiten beſtanden ſeit einiger Zeit zwiſchen dem Landwirt 
und Hausbeſitzer Staniſtaw Michonſki und feinen Mie⸗ 
tern Franz und Joſef Roſiak, Anton Piekut und Sta⸗ 
niſtaw Krokos, da die letzteren keine Miete bezahlten. 
Als in dieſen Tagen die Tochter des Hausbeſitzers die Woh⸗ 
nung verließ, wurde ſie im Hausflur von den Mietern be⸗ 
ſchimpft und angefallen. Auf die Hilferufe kamen der Vater 
und die Brüder herbei. Es kam zu einer wüſten Schlä⸗ 
geret, in deren Verlauf der Hausbeſitzer einen tiefen 
Meſſerſtich unter dem rechten Schulterblatt erhielt, wäh⸗ 
rend der Sohn durch einen Meſſerſtich eine Verletzung des 
Herzbeutels erlitt. Der Sohn wurde in das Bronberger 


Krankenhaus eingeliefert, während der Vater wegen Trans⸗ 


portunfähigkeit der häuslichen Pflege überlaſſen werden 
mußte. Die Täter Fr. und Joſef Roſiak wurden in das 
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 0 

e Znin, 21. November. Selbſtmord begangen hat 
in Chrzanowo die 27jährige Baranowſki. Was die Un⸗ 
e in den Tod getrieben hat, bedarf noch der Auf⸗ 
klärung. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Das Leben ſchreibt Romane. 


In ein Warſchauer Krankenhaus wurden in einer Nacht 
in ganz kleinen Zeitabſtänden zwei lebensmüde Frauen ein⸗ 
geltefert, die verſucht hatten, ſich zu vergiften. Nachdem man 
den beiden die Magen entleert hatte, wurden ſie in zwei 
nebeneinander ſtehenden Betten untergebracht. Zwiſchen 
den beiden knüpfte ſich ſehr bald eine herzliche Freund⸗ 
ſchaft an. Sie erzählten einander ihr Unglück und da 
ſtellte es ſich heraus, daß die eine ſich aus Verzweiflung 
über den Verrat ihres Mannes hatte vergiften wollen und 
die andere wieder, weil ein verheirateter Mann ſich nicht 
ſcheiden laſſen wollte. Die beiden Frauen hatten einander 
ſchließlich ſehr liebgewonnen und es ſchien, daß eine ohne die 
andere überhaupt nicht mehr auskommen könnte. Bis eines 
Tages der Gatte der einen in die Idylle hineinplatzte 
und es ſich herausſtellte, daß die beiden Freundinnen Riva⸗ 
linnen waren und ſich eben dieſes einen Mannes wegen 
hatten vergiften wollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſertand der Weichſel vom 22. November 1932. 
Krakau — 2,97, Zawichoft + 0,76, Warſchau + 0,80. Ploct + 0,62, 
Thorn + 0,61, Fordon + 0,69, Culm + 0,57 Graudenz + 0,80, 
Kurzebrat + 1,03, Vietei + 0,24, Dirſchau + 0,15, Einlage + 2,04, 
Schiewenhorſt + 2.24. 
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ACHTUNG! ERHÖHTE DIEBSTAHL-GEFAHR! 
Schwere Wirtschaftslage, Arbeitslosigkeit, letztens erlassene Amnestie für zahlreiche Kriminal- 
Verbrecher, lange Winternächte fördern die Gefahr eines Diebstahls. — Nur die Einbruchs-Diebstahl- 
Versicherung schützt vor jeglichem Schaden. 


Versicherungen gegen Einbruch bei mäßiger Prämie und zu günstigen Bedingungen nimmt entgegen 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 23. November 1932. 


Nr. 269. 


. Pommerellen. 


| 22. November. 
| Graudenz (Grudziadz).. 
Saalſportfeſt des Sportclubs Graudenz (S. C. G.) 


| Eine reizvolle Veranftaltung bot Sonnabend abend im 
| „Tivoli“ der Sportclub Graudenz: ein Saalſportfeſt. Dazu 
hatte ſich eine zahlreiche Beſucherſchar eingefunden, da ein 
reichhaltiges, intereſſantes Programm geboten wurde. In 
ſeiner Anſprache begrüßte der zweite Vorſitzende, Dr. Jo⸗ 
achim Gramſe, die aus Danzig, Poſen und Neutomiſchel 
eerſchienenen Sportsleute, inſonderheit den Europameiſter 
\ im Kunſtradfahren, G. Heidenreich - Breslau, ſowie die 
Gäſte überhaupt. 

Das ausſchließlich dem Radſport gewidmete Programm 
brachte zunächſt einen 12er⸗Begrüßungsreigen der Herren, 
ſodann einen ber⸗Schulreigen der Damen, ferner zwei 6er 
Kunſtreigen (Damen bezw. Herren) ſämtlich von S. C. G.⸗ 
Mitgliedern vorgeführt. Fehlerlos und augengefällig wur⸗ 
den die erſten beiden Reigen gefahren, während die Kunſt⸗ 
reigen zwar nicht ganz ſo glatt ausfielen, trotzdem aber als 
durchaus ſchätzenswerte Leiſtungen gebucht werden müſſen. 
In noch höherem Maße gilt das von dem von Paul Neu⸗ 
bert, Malinowſki I und Gebrüder Napierata ge 
fahrene, ganz bedeutende Fähigkeiten erheiſchende Steuer⸗ 

| rohrquartett. Voll berechtigt war deshalb der brauſende 
Beifall, den das lebhaft intereſſierte Publikum zollte. 
Große Heiterkeit erregte eine drollige, als „ſtille Pan⸗ 
tomine“ bezeichnete und „Die Rennfahrer“ betitelte kleine 
Einlage. Der dufte Kunde auf ſeinem vorſintflutlichen 
Holzrad, der hemmungslos zwei feſchen Rennfahrern ſeine 
Aufwartung macht und, ſich an ihre Spitze ſetzend, in 
„raſendem Tempo“ ihnen vorauseilt, war in der Tat ein 
ſchnurriger Bruder Straubinger. Den Gipfel der Feſtdar⸗ 
bietungen aber bildete das hochgeſpannte Erwartungen er⸗ 
weckende Auftreten des Europameiſters Heidenreich. 
Was man von ihm erhoffte, das beſtätigt ſein Können durch⸗ 
aus. Der junge Mann iſt mit ſeinem Stahlroß ſozuſagen 
verwachſen. Ob er vor⸗ oder rückwärts fährt, auf der Lenk⸗ 
ſtange oder in anderen, noch waghalſigeren, manchmal recht 
grotesk anzuſchauenden Poſitionen auf ſeinem Stahlroß da⸗ 
herflitzt, ob er ſeinen Sitz in der perſchiedenartigſten Weiſe 
blitzſchnell wechſelt, oder ob er, geradezu mit dem Rade jon⸗ 
glierend, noch akrobatiſche Kunſtſtückchen liefert — immer 
geſchieht das mit verblüffender Sicherheit und beſtechender 
Eleganz. So kamen die Zuſchauer aus dem Verwundern 
und Applaudieren nicht heraus. Einen guten Maßſtab für 
| die Beurteilung der Schwierigkeiten folder Kunſtfahrpro⸗ 
| duktionen bot vergleichsweiſe das den Heidenreichſchen 


Vorführungen unmittelbar vorausgegangene Kunſt⸗Duett⸗ 


fahren der Gebrüder Peterſon⸗Poſen. Auch fie haben 
es darin ſchon recht weit e und dennoch — welch ein 
Abſtand! 

Schließlich gab es noch ein 2er-Radballipiel Poſen— 
Graudenz, (Gebr. Peterſon — Gebr. Malinowſkh, 
das mit 7:1 zu gunſten von Poſen endete, und eine ger⸗ 
Radballſpiel Poſen—Graudenz (Gebr. Peterſon, Kel⸗ 
lermann — Gebr. Malinowſki, Wodzak) mit dem 
Ergebnis 5:1 für Poſen. Ein flotter Tanz ſchloß ſich dem 
Sportteil an. 

Rückſchauend ſei mit Anerkennung geſagt, „daß der auf⸗ 
opferungsvolle Ernſt und Eifer, mit dem die S. C. G.⸗Mit⸗ 
glieder ſich den vielen anſtrengenden und zeitraubenden 
Proben gewidmet haben, in dem flotten, ſchneidigen Tempo 

And der Leichtigkeit, in der ſich die Rabſpertrorführ engen 
ö abwickelten, ihren ſchönſten Lohn gefunden haben. g 
u — 
| 0 * S erde Der Magiſtrat (Gasanſtalt) 
gibt bekannt: Auf Grund des Magiſtratsbeſchluſſes vom 
| 26. 10. 32 erfolgt mit dem 1. Dezember d. J. (Ableſung der 
Gasmeſſer im Dezember) folgende Ermäßigung des Gas⸗ 
N preiſes: a) Gas für Hausgebrauch: von 1—10 Kubikmeter 
monatlich 34 Groſchen pro Kubikmeter, von 11—20 Kubik⸗ 
meter 33 Groſchen, von 21—50 Kubikmeter 31 Groſchen, von 
51—100 Kubikmeter 30 Groſchen, von 101 und mehr Kubik⸗ 
meter 20 Groſchen; b) Gas zu gewerblichen Zwecken: Bei 
Verbrauch bis 100 Kubikmeter verpflichtet der Tarif unter 
| a), von 101 bis 200 Kubikmeter 29 Groſchen pro Kubikmeter, 
von 201 bis 400 Kubikmeter 27 Groſchen, von 401 bis 600 
Kubikmeter 24 Groſchen, von 601 bis 1000 Kubikmeter 
20 Groſchen, von 1001 bis 1500 Kubikmeter 18 Groſchen, von 
1501 und mehr Kubikmeter 16,5 Groſchen. Das Minimum 
der monatlichen Gebühr für verbrauchtes bzw. nichtver⸗ 
brauchtes Gas wird unter a) und b) auf 1 Ztoty feſtgeſetzt; 
hierzu treten die Gebühren für die Gasmeſſermiete und 
Prozent zugunſten des Arbeitsloſenfonds vom tatſächlichen 
Gasverbrauch. 

Aus kauf der Gewerbepatente. An den Aaſchleltnien 
uſw. iſt eine Bekanntmachung der Izba Skarbowa ange⸗ 
klebt, in der die Inhaber von Handels⸗ und Induſtrie⸗ 

| betrieben, ſowie alle induſtrielle Beſchäftigungen ausüben⸗ 
den, im Bezirk der Jaba Skarbowa anſäſſige Perſonen zum 
Erwerb der Gewerbepatente und Regiſtrierkarten für das 

Jahr 1933 aufgefordert werden. Dieſes hat ſpäteſtens ji 
zum 25 Dezember d. Is. zu erfolgen. 

x Fußballſport. Sonntag nachmittag ſpielte Sollen 

Graudenz (S. C. G.) mit Pepeche um die Stadtmeiſter⸗ 
ſchaft und ſiegte überlegen mit 5:3. S. C. G. errang da⸗ 
durch die Stadtmeiſterſchaft und hat alle Spiele ohne Punkt⸗ 
verluſt beendet. Das Spiel war zunächſt ausgeglichen. 
Pepßeche kommt zweimal gut durch die S. C. G.⸗Verteidi⸗ 
gung, aber der Torwart erklärt, und ein Schuß des 
Pepeche⸗Mittelſtürmers verfehlt das Ziel. S. C. G. ge⸗ 
winnt leicht die Oberhand und kann durch einen langen 
Schuß des Mittelſtürmers das Führungstor für ſich buchen. 
In kürzeren Abſtänden fallen dret weitere ſchöne Tore für 
S. C. G. 10 Minuten vor Schluß der erſten Halbzeit wird 
der Linksaußen vom S. C. G. erheblich verletzt und muß 
ausſcheiden. Kurz darauf erzielt der Halblinke das 5. Tor 
fü» S. C. G. Das Spiel wird immer härter. Der Schieds⸗ 
richter läßt ſich von den PePeGe-Leuten beeinfluſſen und 
trifft Fehlentſcheidungen, die S. C. G. ſtark benachteiligen. 
. a. verweiſt er zwei Spieler des S. C. G. unnötigerweiſe 
vom Platz. S. C. G. ſpielt die letzten 20 Minuten nur noch 
mit acht Mann. Peßpece erhält 2 Elfmeterbälle zuge⸗ 
ſprochen, von denen der zweite unverſtändlicherweiſe dreimal 
gegeben wird, da er zweimal verſchoſſen wurde. Pepece 


kann mit der vollen Mannſchaft auch nicht mehr die Tore 
aufholen, und ſo endet das Spiel mit dem Siege vom 
S. C. G 


x Syſtematiſcher Papierdiebſtahl. Buchdruckereibeſitzer 
Wladyſtaw Kulerſki, Schuhmacherſtraße (Szewſka), zeigte 
der Polizei an, daß ihm aus ſeinem im Keller befindlichen 
Papierlager nach und nach erhebliche Mengen von Druck⸗ 
papier entwendet worden ſind. Der Polizei gelang es ſchnell, 
ſowohl die Diebe wie auch einige Perſonen, die das ge⸗ 
ſtohlene Papier gekauft haben, zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. Die Spitzbuben haben ſich zu dem Papiermagazin 
en ein nach dem Hofe zu gelegenes Fenſter Eingang 155 
ſchafft. 

x Ihre Paletots durch Diebſtahl eingebüßt genen 
Martin Sieg, Wieſenweg (Droga Lakowa), ſowie Alojzy 
Podwojſki, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 1. Dieſe 
jetzt erklärlicherweiſe recht begehrten Kleidungsſtücke haben 
einen Wert von und 100 Zloty. Im übrigen ſind noch 
Jakob Rozen, Alteſtraße (Stara) 3, um Kellervorräte 
im Werte von 140 Zloty, ſowie Thomas Konkiel, 
Bentzkiſtraße (Venekiego) 1, um Kohlen im Werte von 
30 Zloty beſtohlen worden. * 

Nach dem letzten Polizeibericht wurde diesmal nur 
ein Langfinger feſtgenommen. Zur Beſtrafung zu melden 
waren aber 13 Perſonen, darunter „nur“ 9 Radfahrer, die 
teils ohne Licht, teils ohne Karte gefahren ſind, oder den 
Bürgerſteig als Fahrſtraße angeſehen haben. Die übrigen 
4 Meldungen betrafen drei Perſonen, die, wie der Rapport 
ſagt, auf der Straße deutſche Lieder geſungen 
haben, ſowie 1 Autolenker wegen zu ſchnellen Fahrens. 


1 


Thorn (Torun). 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand ging in den letz⸗ 
ten 24 Stunden um weitere 6 Zentimeter zurück und betrug 
Montag früh bei Thorn 0,68 Meter über Normal. — Von 
Warſchau traf Dampfer „Jagiello“ ein, von Danzig Damp⸗ 
fer „Staniſtaw“. Dampfer „Jagietlo“ fuhr am gleichen Tage 
nach Warſchau zurück. Dampfer „Mars“ paſſierte die wu 
auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig. 

+ Am Totenſonntag hielt Pfarrer Steffani in Ber 
Halle des altſtädtiſchen evangeliſchen Friedhofs eine würdige 
Feierſtunde ab. Die Beteiligung hieran war außerordentlich 
ſtark. Nach dem Gottesdienſt beſuchten die Erſchienenen 
die mit Liebe geſchmückten Gräber ihrer Angehörigen, um 
hier einige Zeit in ſtillem Gedenken und Gebet zu a 
weilen. 

* Das neue Stadtviertel auf der Send ne 8 
zwiſchen Kloßmann⸗ und Mellienſtraße (ul. Kraſinſkiego 
und Mickiewieza) einerſeits und Paſtor- und Benderſtraße 
(ul. Derdowſkiego und Matejki) andererjeits, das ausſchließ⸗ 
lich für die Beamten der Eiſenbahndirektion beſtimmt iſt, 
macht Rieſenfortſchritte. Dank der bisher recht günſtigen 
Witterung ſind hier ſechs Häuſerblocks in kurzer Zeit 
durchweg bis zur Deckenhöhe des zweiten Stockwerks, teil⸗ 
weiſe ſogar ſchon etwas höher, entſtanden. Hinter dem dem 
Magiſtrat gehörenden neueren Wohnhauſe iſt zur Wald⸗ 
ſtraße (ul, Slowackiego) hin ein weiteres Wohnhaus bis 
zur gleichen Höhe gediehen. Etwas weiter unterhalb in der 
Mellienſtraße Hat man ein auch erſt kürzlich begonnenes 
größeres Wohnhaus bereits ebenſo weit erbaut. Die Neu⸗ 
bauten werden weiter energiſch betrieben, um ſie ſo bald 
als möglich unter Dach und Fach zu bekommen. * * 

Im Verfall begriffen iſt der gemauerte und mit 
Eiſengitter verſehene Zaun der früheren Knabenmittelſchule 
(Szkola Wydzialowa), gegenüber der Garniſonkirche (Place 
sw. Katrzyny). Unbekannte haben an einer Stelle, die 
direkt an der Verkehrsſeite liegt, die oberen Ziegel mut⸗ 
willig entfernt. Sie liegen ſchon ſeit einer Reihe von Tagen 
auf dem Erdboden, ohne daß ſich anſcheinend irgend jemand 
darum gekümmert hätte. Wenn der Schaden nicht bald be⸗ 
hoben wird, dürfte die feuchte Herbit: und Winterwitterung 
die Zerſtörung ſchnell weiter fortſetzen und die Wlebeegen 
ſtellungskoſten vergrößern. 

v Selbſtmord durch Erſchießen verübte der in der 5 
ſtraße (Strumykowa) 14, wohnhafte, 52jährige Kaufmann 
und Hausbeſitzer Jan Dluznak. D., der ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit nervenleidend war, ſchloß ſich kurz vor 9 Uhr in 
ſeinem Zimmer ein und brachte ſich zwei Schüſſe bei. Eine 
Kugel drang in den Hals, die zweite in das Herz. Die von 
den Hausbewohnern alarmierte Rettungsbereitſchaft brachte 
den Bewußtloſen nach dem Stadtkrankenhaus, wo er kurze 
Zeit nach ſeiner Einlieferung verſtarb. Die Leiche wurde 
nach dem ſtädtiſchen Schauhaus gebracht. 


Thorn. 


Am 19. d. Mts. verſtarb nach 
längerem mit Geduld ertragenem 
Leiden, wohlverſehen mit den hl. 
Sterbeſakramenten, unſer lieber 
Vater und Großvater, der 


Reſtaurateur 


Karl Franke 


im 79. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer als Kinder 
Sofi Tucholſki geb. Franke 
Maria Schmidt geb. Franke 
Mar Franke 
und Enkelkinder. 1944 

Torun, den 21. November 1932. 


Beerdigung am Mittwoch, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des Diakoniſſenhauſes Torun⸗Mokre. 


nachm. 3 Uhr, 


folgreiche Nach 


erteilt Klonowicza 43, 
Wohng. 3. 


erf. S 
empf ſ. auß. d. 


auf Güter. 2 7 bc nich 
Off. unt. 2 926 an 


Hafens für alle 
Klaſſen d. Gymnaſiums 


N chneiderin für 
Kleid., Mänt., 8 
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ö 1 — um 11½¼ Uhr entſchlief ſanft 

nach kurzem Leiden uniere liebe gute 
Schweſter, Schwägerin, Tante, 
tante und Urgroßtante 


Fräulein 


Margarete Leit 


im 65. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Martha Leick. 
Torun, am 19. November 1932. 


Beerdigung an: Mittwoch, d. 23. d. M., 
m Trauerhaufe aus 
auf dem nenkädt. engl Friedhof. 9245 


Goldfüllhalter 


9234 Qualitäts - Füllhalter 

dfeder 

er een 
zu haben bei 


6 Justus Wallis, m 10. ene galdan. Apparat 


Papierhandlung, Büro- 
nn.s| - 
Exped. Wallis. Torun 


v Statt fünf — zwei Jahre Gefängnis. Der wegen 
verſchiedener Diebſtähle mehrfach vorbeſtrafte Staniſtaw 
Cieslikowſki beſtahl im Oktober vorigen Jahres in 
einem Perſonenzug zwiſchen, den Stationen Klonowo und 
Strasburg (Brodnica) den Koffer eines Reiſenden. Das 
Bezirksgericht verurteilte ihn zu fünf Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf acht Jahre. 
Infolge der eingelegten Berufung gelangte die Sache vor 
das hieſige Appellationsgericht, welches dem Angeklagten u 
Strafe von fünf auf zwei Jahre ermäßigte. 

» Weſſen Kleider? Bei der Thorner „ 
in der Wallſtraße (ul. Waly) 10 befinden ſich ſechs beſchlag⸗ 
nahmte, von Diebſtählen herrührende Kleider verſchiedener 
Farben. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich We 
in den Dienſtſtunden zur Empfangnahme melden. 

Wegen Ziegeldiebſtahls hatten ih 3Z. Kulinſki und 
M. Lewandowſki vor dem Thorner Appellationsgericht 
als Reviſionsinſtanz zu verantworten. Das Bezirksgericht 
hatte wegen dieſer Straftat Kulinſki zu 1% Jahren Gefäng⸗ 
nis und Lewandowſki zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt 
gehabt. Das Appellationsgericht erkannte bei Kulinjfi au 
nur 1 Jahr Gefängnis. 

+ Der Polizeibericht verzeichnet drei kleinere BEN 
eine Unterſchlagung, achtzehn Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, drei Zuwiderhandlungen gegen 
handels⸗adminiſtrative und vier gegen ſitten⸗ und ſanitäts⸗ 
polizeiliche Anordnungen. — Neben vier Betrunkenen wur⸗ 
den noch feſtgenommen: eine Perſon wegen Betruges Tore 
eine Perſon wegen Bettelei. 


—————— 


ef. Brieſen (Wabrzerno), 20. November. Diebe brachen 
in die Reparaturwerkſtätte von Gaſiorowſki ein und 
ſtahlen 2 Fahrräder. Im Nieluber Walde iſt ein 
Damenrad gefunden worden, das wahrſcheinlich von 
einem Diebſtahl herrührt. Die Eigentümerin kann ſich auf 


dem hieſigen Polizeikommiſſariat melden. — Diebe dran⸗ 


gen in den Stall des Landwirts Szymezak in Schönbrod 
ein und ſtahlen ein ca. 4 Zentner ſchweres Schwein. 


+- Culmſee (Chelmza), 21. November. Ein Feuer 


kam Sonnabend früh gegen 4% Uhr in einem Trockenraum 


der Zuckerfabrik aus, konnte aber ſofort durch die Fabrik⸗ 
wehr lokaliſiert werden. Beſchädigt wurde nur das Dach 
der Trocknerei, die Höhe des Sachſchadens ſteht noch nicht 
feſt. 

m Dirſchau (Tezew), 21. November. Eingebrochen 
wurde in die Wohnung von Brzoſkowſki. Der Täter 
öffnete die „Doppeltüre mittels Dietrichs und durchwühlte 
die ganze Wohnung. Hierbei fielen demſelben 160 Zloty 
in die Hände. — Ein weiterer Einbruch wurde in den Stall 
von Anton Richter an der Schöneckerſtraße verübt. Die 
Diebe entwendeten vier Hühner. — Die hieſige Grenzpolizei 
verhaftete in letzter Zeit 11 Perſonen, welche auf un⸗ 
legalem Wege die Grenze überſchreiten wollten. Im ver⸗ 
gangenen Monat wurde Schmugglerware im Werte von 
zuſammen 20431 Zloty beſchlagnahmt. — Bis Sonnabend, 
den 26. November, iſt des Nachts die Löwen⸗Apotheke an der 
Langeſtraße geöffnet. — Das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit beging kürzlich im benachbarten Dabrowken der 
Rentier Michael Oſſowſki mit ſeiner Ehefrau Marjanne 
geb. Kurowſki. 

a Gdingen, 21. November. Einen großen Ein bruchs⸗ 
diebſtahl verübten letztens Diebe im Magazin der 
Firma Heugardt und Schulz in Gdingen⸗Oxöft. Die Täter 
ſtahlen zwei elektriſche Motore, Erſatzteile eines Autos 
ſowie vier Autoräder mit Bereifung im Geſamtwerte von 
8000 Zloty. Die Polizei konnte die Täter in den Perſonen 
des W. Zuralſki, St. und M. Wreczycki feſtnehmen. Die 
geſchädigte Firma erhielt ihr Eigentum zurück. — Ein 
Stubenbrand entſtand geſtern in der Wohnung des 
Eiſenbahnbeamten Kalinowſki, wo durch Kohlen, die 
aus dem Ofen gefallen waren, der Fußboden Feuer gefaßt 
hatte. Der Brand wurde bald gelöſcht. Der Sachſchaden iſt 
bedeutend, da ein Teil der Möbel vernichtet wurde. 
Eine größere Bande von Kohlendieben, die ihre 
Diebſtähle auf fahrenden Zügen verübte, wurde geſtern 
von der Polizei unſchädlich gemacht. 
große Kohlenmengen gefunden wurden, trieben mit der 
Diebesbeute einen ſchwunghaften Handel. Einen Un⸗ 
glücksfall erlitt beim Schmalzausbraten die 30jährige 
Tybus. Sie erlitt hierbei ſo ſchwere Brandwunden, daß 
ſie in gefährlichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht 


Die Täter, bei denen 


wurde. — Im Polizeikommiſſariat befinden ſich eine Akten⸗ 
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taſche, eine goldene Herrenuhr, ein Ring u. a. m., die aus 
Diebſtählen herſtammen. Die Geſchädigten können ſich an 
die Polizei wenden. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 21. November. Geſtohlen 
wurde einem Theofil Baran aus Parſchütz und einem 
Wtadiſtaw Wojtowiez je eine Uhr. Die Diebe konnten 
gefaßt, die Uhren ihnen abgenommen und den Beſtohlenen 
zugeſtellt werden. — Zwei Männer aus Grünberg ſtahlen 
der Anaſtaſia Marzinka 13 Hühner und Leon Albecki 
— Fahrrad. Sie werden ſich vor Gericht zu verantworten 

aben. 

W. Soldau (Dzialdowo), 21. November. Bei der am 
Donnerstag auf dem Gelände des Rittergutsbeſitzers Walter 
Beyer⸗Rutkowice hieſigen Kreiſes abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden von 14 Schützen 88 Hafen und ein Fuchs er⸗ 
legt. Bei der am Freitag auf dem Gelände des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Ohlrich-Klein⸗Tauerſee (Mata Turfz) hieſi⸗ 
gen Kreiſes abgehaltenen Treibjagd wurden von 14 Schützen 
103 Haſen erlegt. 

g Stargard (Starogard) 21. November. Unbekannte 
Diebe drangen bei dem Gärtnereibeſitzer Czaja in der 
Bahnhofſtraße ein und entwendeten Garderobenſtücke im 
Werte von 100 Zloty. — Ein zweiter Diebſtahl wurde bei 
JIwaſzki in der Kosciuſzkiſtraße verübt. Die Diebe ent⸗ 
wendeten hier 10 Stück Gänſe im Werte von 80 Zloty. Die 
Täter hat man bald feſtſtellen können. Dem Beſitzer 
Robert Pellatz aus Dabröwki des hieſigen Kreiſes wur⸗ 
den am 18. d. Mts. 8 Stück Halfterketten und Eiſenpfähle 
im Werte von 80 Zloty geſtohlen. Die Diebe entkamen 
unerkannt. ; 

p. Vandsburg (Wiechork), 21. November. Am Sonn⸗ 
abend ſcheute das Geſpann des Beſitzers Heinrich See⸗ 
hawer aus Pemperſin auf der abſchüſſigen Nakaler 
Chauſſee. An der Ecke Haller-Schützenſtraße wurde das 
Gefährt umgeworfen und die Inſaſſen, Frau See ha wer 
und die Lehrerin Frl. Kuhs aus Pemperſin, gegen den 
Bürgerſteig geſchleudert. Während Frau S. leichte Geſichts⸗ 
verletzungen erlitt, trug Frl. Kuhs eine klaffende Stirn⸗ 
wunde oberhalb des rechten Auges davon. In einem 
hieſigen Schuhwarengeſchäft entwendete eine weibliche Per⸗ 
fon ein Paar braune Kinderſchuhe. Die Beute konnte der⸗ 
felben vom Inhaber rechtzeitig abgenommen werden. 


0 Kleine Rundſchau. 


12 Tote bei einem Autobus⸗Anglück. 


Bagdad, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
Schargat wurden 12 Perſonen durch den Umſturz eines 
Überland⸗Omnibuſſes getötet. Eine der getöteten Perſonen, 
ein 12jähriaes Mädchen, war von Moſſul nach Bagdad unter⸗ 
wegs, um dort zu heiraten. 


Wie im Film! 
Ein internationaler Kraftwagen⸗Dieb gefaßt. 


75 Baſel, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Zürich wurde ein internationaler Kraftwagen⸗Dieb und 
zwar der aus Stuttgart ſtammende Schondelmeier 
verhaftet, als er mit einem geſtohlenen amerikaniſchen 

| Wagen im Werte von 50000 Franken davonfuhr. Einer der 

85 ihn verfolgenden Kriminalbeamten ſprang aus dem fah⸗ 

renden Kraftwagen auf das Trittbrett des davon⸗ 

ſauſenden Wagens. Der Verbrecher raſte im Tempo von 

5 120 Stunden⸗Kilometer durch die Straßen und verſuchte, 

den Poliziſten vom Trittbrett herunterzuwerfen. Schließ⸗ 

lich mußte er in einer Ortſchaft halten und konnte nun feſt⸗ 
genommen werden. 


deutſche Bücherei. 


Bromberg, 22. November. 
90 Die Bedeutung des Buches für eine Minderheit kann 
nniücht hoch genug angeſetzt werden. Es ſtellt die Verbin⸗ 
dung her mit den geiſtigen Strömungen des Mutterlandes, 
es hat ſo vieles zu erſetzen, worauf eine Minderheit ver⸗ 
zichten muß. Es iſt für den Leſer einer Minderheit viel 
mehr als für den üblichn Leſer, nämlich Förderer, Anreger, 
Führer. Wir müſſen leſen, leſen und noch einmal 
leſen, um unſerer ſchönen Sprache willen, um unſerer eige⸗ 
nen und unſerer Umgebung willen. Das Wort hat ſeine 
tiefe Wahrheit, das da heißt: „Wer nicht lieſt, der 
lebt nicht.“ 

Und man muß Bücher beſitzen. Man muß ſie in 
ſeinem Schrank oder auf einem Regal in greifbarer Nähe 
haben. Man muß gelegentlich in einer ſtillen Stunde mit 
wiſſenden Fingern einen Band herausgreifen und noch ein⸗ 
mal nachleſen, einige Zeilen, einige Seiten. Dann ſteigen 

oftmals Erinnerungen in dir auf aus jener Zeit, da du 
dieſes Buch das erſte Mal in der Hand hatteſt. Bücher 
ſind Freunde, Bücher find Gefährten. Man muß ſie beſitzen 
And vorher kaufen, denn auch der Dichter, der Schriftſteller, 
der Buchhändler, der Verleger wollen leben. Bücher haben 
manchmal einen hohen Preis, zu teuer aber ſind ſie 
nie. Denn kann man eigentlich den komplizierten Vor⸗ 
gang bezahlen, der im Gehirn eines Menſchen vor ſich ge⸗ 
gangen iſt und dem ein Werk ſeine Entſtehung verdankt? 
Aber leider können wir uns nicht alles kaufen. Lei⸗ 
der nicht. Und dann find wir auf Büchereien angewieſen, 
aaus denen wir uns manches holen können, was eigentlich 
auf unſerem ſchmalen Bücherbrett ſtehen müßte, aber infolge 
unſerer ſchmalen Brieftaſche dort nicht ſtehen kann. Oder 
was wir erſt einmal gern leſen würden, ehe wir es zu 
eeigenem Gebrauch oder Geſchenkzwecken kaufen wollen. 
EA Wir find hier in Bromberg und Gott jei Dank auch in 
einer ganzen Reihe anderer Orte unſeres Teilgebiets mit 
einer erfreulich reichhaltigen Bücherei geſegnet. In Brom⸗ 
0 berg befindet ſie ſich im Gebäude des Zivilkaſinos, Dan⸗ 
zbigerſtraße, als Bücherei der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
die für jedermann zugänglich iſt. Aus kleinen 
(lach wie kleinen!) Anfängen hervorgegangen, nimmt 
ſſie heute eine Reihe von Zimmern ein. Ihre Regale biegen 
ſſich unter der Laſt einiger Tauſend Bücher, fo daß man 
Be, ee in die Decke einlaſſen mußte, die die Regale 
rn halten, g 
* In der Abteilung Sprach- und Schriftkunde 
ef; finden wir Werke über Schrift: und Buchweſen, Buchdruck, 
Papierkunde, Buchhandel, Preſſe, Wörterbücher. Wer ſich 
mit Literaturkunde beſchäftigt, kann ſich Werke über 
deutſche und fremde Literaturkunde ausleihen. Sehr reich⸗ 
haltig iſt die Abteilung Geſchichte, die zahlreiche Werke 
der Weltgeſchichte, der Geſchichte Deutſchlands, Polens, 
Danzigs uſw. enthält. Weitere Abteilungen find: Kul⸗ 
turkunde, Religion und Kunſt, Phkloſophie, 
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Verlag Dietrich Reimer. 8°, 


Ein ſcheußliches Verbrechen. 


Paris, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
dem Dorfe Loye in der Nähe von Avranches bewohnte eine 
Landarbeiter⸗Familie mit ihrer fünfjährigen Tochter und 
dem 65jährigen Vater der Frau ein kleines Haus. Zwiſchen 
dem Ehegatten und dem alten Manne gab es dauernd Strei⸗ 
tigkeiten. Am Montag ſtürzten ſich die Landarbeiter und 
ſeine Frau auf den alten Mann und erdroſſelten ihn. 
Die fünfjährige Tochter des Ehepaares, die das Verbrechen 
geſehen hatte, wurde ſodann von ihrem Vater in den nahen 
Wald geführt und an einem Baum erhängt, um da⸗ 
durch einen unbequemen Zeugen zu beſeitigen. Ortsbewoh⸗ 
ner fanden den Leichnam des unglücklichen Kindes und be⸗ 
nachrichtigten die Polizei, die dann das ganze Verbrechen 


aufdeckte. 
Rieſenbrand im Amſterdamer Hafen. 


Amſterdam, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Amſterdam wütete im Hafen ein großer Schiffsbrand, der 
nach 180ſtündiger Dauer gelöſcht werden konnte. 


Der Tod im Eismeer. 


Amtlich wird aus Moskau gemeldet, daß der Eis⸗ 
brecher Nr. 9, der am 24. Oktober aus Archangelſk nach dem 
Nordpol auslief, keine Nachricht mehr von ſich gegeben 
hat, trotzdem er mit einer Funkanlage ausgerüſtet war. Am 
1. November haben zufällig mehrere Schiffe acht Leichen 
aufgefiſcht, die als zur Beſatzung des Eisbrechers Nr. 9 
gehörig feſtgeſtellt wurden. Es wurde dann amtlich feſtge⸗ 
ſtellt, daß der Eisbrecher Nr. 9 mit ſeiner Beſatzung 
von 30 Perſonen untergegangen iſt. 


Nundfunk⸗ Programm. 


N Donnerstag, den 24. November. 
Königswuſterhauſen. \ 

06.35—08.00: Von Leipzig: Konzert. 09.00-09.40: Von Hamburg: 
Schulfunk. 10.10 —10.35: Schulfunk. C. J. Klötzel: Quer durch 
Indien. Erlebniſſe auf einer Fahrt von der Südſpitze bis an 
die afghaniſche Grenze. 11.00 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 
12.00: Wetter. Anſchl.: Puccini: „Madame Butterfly“, II. Akt 
(Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Muſikaliſche 
Kinderſtunde. Dr. Thea Diſpecker: Wir ſchnitzen Flöten und 
lernen horchen und muſizieren. 15.45: Frauenbücherſtunde. 16.00: 
Pädagogiſcher Funk. Dr. jur. Hans Raupach: Gegenwärtiger 
Stand und pädagogiſche Bedeutung des Arbeitsdienſtes. 16.30: 
Von Berlin: Konzert. 17.90: Prof. Baſtian Schmidt: Myriaden 
Seelchen leine tierpſychologiſche Betrachtung). 18.00: Muſikalt⸗ 
ſcher Zeitſpiegel. Eta Harich⸗Schneider: Zeitgenöſſiſche Cembalo⸗ 
Muſik. 18.90: Volkswirtſchaftsfunk. Staatsſekretär a. D. Prof. 
Dr. Auguſt Müller: Kaufkraftbelebung und Kriſenüberwindung. 
18.55: etter. Anſch.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
19.00: Stunde des Landwirts. Br. Padberg: Buchführung und 
Wirtſchaftserfolg. 19.25: Dr. Rudolf Pechel: Für und wider. 
Wegweiſer durch die Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: — 21.45: Über⸗ 
tragung von Langenberg: Operetteumuſik. (Einlage etwa 20.30: 
Hörſzenen von Wilhelm Schmidt⸗Bonn.) 21.45: Von Bu dapeſt: 
Zigeunermuſik. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.90: Von 
Budapeſt: Zigeunermuſik. 22.45: Deutſcher See⸗Wetterbericht. 
. bis 24.00: Von Hamburg: Deutſcher Tanz von 1900 


Breslau⸗Gleiwitz. 


a zur Zuckerrübenbaubeſchränkung. 11.50: 
Konzert. 13.05: Millöcker⸗Konzert. 14.05: © platten. 15.50: 
Buch des Tages. 16.15: Unterhaltungskonzert. 17.00: Kinder⸗ 


ge 
funk. 17.80: Alte 
mann Zanke. Hermann Zanke, Flöte; Kurt Hattwig, Cembalo. 
18.00: Die Abwehr des Ruſſeneinfalls in Schleſien. 18.20: Zeit⸗ 
dienſt. 18.35: Stunde der Arbeit. 19.00: Reden zur religiöſen 
Lage. 19.30: etter. Anſchl.: Abendmuſik. 20.15: Konzert. 


Rechtskunde 
Völkerkunde, die umfangreich ausgeſtattete Natur⸗ 


(Staat und Geſellſchaft), Erd- und 
wiſſenſchaft und ſchließlich Technik, die neueſte 
Werke auch über Film, Rundfunk und Verkehr enthält. 
Ein beſonderer Katalog unter dem Titel: „Charaktere und 
Schickſale“ weiſt Werke auf von und über Perſönlichkeiten 
aus Dichtung, Staatsweſen, Kunſt, Philoſophie und Wirt⸗ 
ſchaft. Und ganz beſonders groß iſt der Beſtand an unter⸗ 
haltenden Werken. Hier findet jeder, was er ſucht. 
Und beſonders erfreulich iſt, daß ſich darunter auch ſehr 
viele Neuerſcheinungen befinden. Es würde zu weit führen, 
auf Einzelheiten oder Werke einzugehen. Man kann be⸗ 
haupten, daß der Bogen ſehr weit geſpannt wurde, jo weit, 
daß alle Bevölkerungsſchichten und Bildungsgrade darunter 
Platz und eine paſſende Lektüre finden. Es iſt eine ſehr 
wertvolle Arbeit, die hier in dieſen Räumen geleiſtet wird 
und die in ihrem weſentlichſten Teil, der Erziehung zum 
guten Buch und kritiſchen Leſer, nicht durch Statiſtiken er⸗ 
faßt werden kann. 

Aber nicht nur Bücher gibt es in der Bücherei. In 
einem Leſezimmer liegen zahlreiche Zeitungen zur Ein⸗ 
ſicht aus. Da ſind wohl alle deutſchen in Polen erſcheinen⸗ 
den Zeitungen zu haben, viele reichsdeutſche und zahlreiche 
auslandsdeutſche Blätter ſtehen dem Leſer zur Verfügung, 
desgleichen eine kleine Handbücherei mit verſchiede⸗ 
nen Nachſchlagewerken, über Geſchichte, Kunſt und Literatur, 
fremoͤſprachige Wörterbücher, ein Konverſationslexikon. 
Im Zeitſchriftenzimmer findet der Leſer auslands⸗ 
deutſche und politiſche Zeitſchriften, ferner lite⸗ 
rariſche Zeitſchriften (Neue Literatur, Deutſche Literatur, 
verſchiedene Monatshefte, Neue Rundſchau), techniſche und 
naturwiſſenſchaftliche Blätter, Kunſtzeitſchriften (Die Kunſt, 
und Innendekoration, Zeitſchrift für Muſik) und ſchließlich 
viele unterhaltende Blätter. 

Es gibt alſo eine Menge zu leſen in der Bücherei. Und 
wer die langen Winterabende nutzbringend durch gute 
Ne verbringen will, der kann ſich dort gut beraten 
aſſen. 


* 
— 


Vüchertiſch. 
Gerd Heinrich: Der Vogel Schnarch. 


Rallenfang und Urwaldſorſchung in Celebes. Blu. 1932. 
198 S. 63 Abbildungen. In 

Ganzleinen 4,80 Rmk. x 2 
Heinrich iſt uns Brombergern nicht unbekannt. liber 
ſeine abenteuerreiche Forſchungsreiſe nach dem Elburs⸗ 
gebirge in Nordperſien, die er zuſammen mit ſeiner Frau 
erfolgreich durchführte und die ihm in weiteren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fachkreiſen einen Namen verſchafft hat, erzählte er 
uns vor 5 Jahren in einem auch formal anſprechenden Vor⸗ 
trag der „Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft“. 

Im Frühjahr 1930 begab ſich Heinrich, wie wir früher 
bereits berichteten, auf eine große Expedition nach der noch 


Senſationsmache. 


“2 


Schleſ. Philharmonie. Stg.: Behr. 21.10: Die Muſik der Oper. 
„Zar und Zimmermann“ Komiſche Oper in drei Akten von 
Albert Lortzing. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Von 8 Konzert. 09.00: Von Hamburg: 
Schulfunk. 11.90: Von Breslau: Konzert. 13.05—14.30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 15.80: Kinderfunk. 16.00: Von Danzig: Jugend⸗ 
ſtunde. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.45: Zeitſchriftenſchau. 
18.30: Landwirtſchaftsfunk. 19.00: Chefredakteur Axel de Vries, 
Reval: Notprobleme der baltiſchen Staaten und ihres Deutſch⸗ 
tums. 19.25: Engliſch für Anfänger. 19.50: Wetter. 20.10: 
Schickſalsſtunden der deuiſchen Geſchichte. Prof. Dr. Hans Rothe 
fels: Friedrich der Große. 20.40: Katte. Schauſpiel von Hermann 
Burte. 21.40: Abendkonzert. Orch. des Königsb. Opernhauſes. 
22.40: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchan. 
12.10: Schallplatten. 12.35—14.00: 
VIII. Konzert für die Schuljugend. 15.50: Schallplatten. 16.30: 
Schallplatten. 17.00: Kammermuſik. Beethoven: Streichquartett, 
Op. 18, Nr. 6 (Schallplatten). 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Leichte 
Muſik. Funkorch. Dir. Nowrot, Salecki, Tenor. 22.15: Tanz⸗ 
muſik. 23.00 — 23.90: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgulttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


L. in Br. Der Hausbeſitzer iſt zu ſolchen Auflagen für Untere 
mieter nicht berechtigt. Wenn eine ſolche Forderung ſich wie bisher 
bei Ihnen in becheidenen Grenzen hält, ſo kann man darüber 
hinwegſehen, ſonſt aber brauchen Sie ſich das nicht gefallen zu 
lajjen. Und auch der Vermieter ſollte ſich hüten, Forderungen zu 
ſtellen, die nicht anders als wie eine Umgehung des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes aufgefaßt werden müßten, die bekanntlich ſtrafbar iſt. 

„Adolar“. Eine geſetzliche Verpflichtung, die Schwiegereltern 
1 unterhalten, beſteht weder hier noch in Deutſchland. Dagegen iſt 

er Sohn oder die Tochter zum Unterhalt der Eltern geſetzlich ver⸗ 
pflichtet, wenn die letzteren ſelbſt nicht in der Lage find, für ihren 
Unterhalt zu ſorgen. Was der zum Unterhalt Verpflichtete iſt, ob 
Staatsbeamter oder ſonſt was, iſt gleichgiltig, und ebenſo leich⸗ 
giltig iſt es, wo die Unterſtützungsbedürftigen leben, ob in Polen 
oder in Deutſchland. 

„Exbſchaft“. 1. Ihre Anfrage wurde in Nr. 254 vom 5. Novem⸗ 
ber wie folgt beantwortet: „Ein Anſpruch aus einem familien⸗ 
rechtlichen Verhältnis, wie es hier offenbar vorliegt, unterliegt 
überhaupt nicht der Verjährung. 2. Wir glauben, daß eine ſolche 
Auf koſtenlos beantwortet werden würde. 

Eliſabeth in P. Der Schuldner braucht nur den Zinsſatz zu 
bezahlen, der ſeinerzeit bei Eintragung der Schuld vereinbart 
worden iſt. Eine Erhöhung des Zinsfußes iſt erſt möglich, wenn 
das Kapital durch Kündigung fällig geworden iſt und der Schuldner 
” ee 8 will. Der höͤchſtzuläſige Zinsſatz iſt jetzt 

nt. 

3., Grudziadz. Sie müſſen ſich ſchriftlich an das Patentamt in 
Warſchau wenden mit einem entſprechenden Antrage, und zwar an 
die Abteilung für Anmeldungen. Die Meldung muß enthalten 
die Bezeichnung der Erfindung, Namen, Vornamen und Wohnort. 
Der Meldung — in doppelter Ausfertigung eine ſo genaue Be⸗ 
ſchreibung der Erfindung beigefügt werden, daß jeder Fachmann ſie 
ſofort in der Praxis anwenden kann. Endlich muß eine Quittung 
der Kaſſe vorgelegt werden über die bezahlte Gebühr für die Mel⸗ 
dung. Dieſe Gebühr beträgt 15 Zloty. 

S. K. 999. 1. Sie können die 405 Inſtanz erſt in Anſpruch 
nehmen, nachdem die erſte geſprochen hat. Es bleibt Ihnen nichts 
übrig als zu warten. Was die Höhe der Miete anlangt, ſo kann, 
wenn die Auskunft des letzten Vorkriegsmieters als richtig an⸗ 
erkannt wird, und die 12 Arbeitstage mit rund 30 M. in Anrech⸗ 
nung gebracht werden, die Geſamtmiete mit 115 Mark 14145 
Zloty jährlich angenommen werden. Dieſen Betrag könnten Ste 
jährlich für all die Jahre mit Zinſen vom Tage der Klage⸗ 
einreichung verlangen. 2. Wegen der beiden anderen Anfragen 
„ auf den 8 e Wir ſind nicht 
achverſtändig genug, um derartige techniſche Fragen begutachten zu 
können. Die Kerbſchalberet ſcheint na ö maß 
aus der Mode gekommen zu ſein. Bepenehmna A 

„1932“. 1. Die Nummer 40 600 des Ausloſungsrechtes iſt ge⸗ 
zogen worden, die anderen Nummern nicht. 2. Weshalb die Ge⸗ 
ſellſchaft nicht antwortet, willen wir nicht; vielleicht fragen Ste 
nochmals deshalb an. Eine Quittung brauchen Sie nicht, da ja 
der Poſtanweiſungsabſchnitt eine vollwertige Quittung iſt. 


Aus der Philharmonie: 


faſt unerforſchten indiſchen Inſel Celebes. Als Präpa⸗ 
ratorinnen begleiteten ihn ſeine Gattin und deren Schweſter 
Lieſelotte Machatſcheck. Der Expedition war die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, eine verſchollene Rallenart wiederaufzufinden, einen 
Laufvogel, von dem erſt einmal, vor mehr als 30 Jahren, 


ein Vertreter von den deutſchen Forſchern Sarraſin in 


den Sumpfwäldern von Celebes erbeutet worden iſt. Aber 
dieſe Ralle war für den Forſcher nicht das wichtigſte, doch 
ſie bot dem verarmten Mitteleuropäer die materielle Unter⸗ 
lage, um die unbekannte Fauna jener fernen Inſel gründ⸗ 
lich zu durchforſchen. Heinrich ſchreibt über die Aufgabe, die 
ihn erwartete: „Die Inſel Celebes mit ihren bizarren 
4 Gliedmaßen bildet für die Zoologen eines der intereſſan⸗ 
teſten Gebiete der Erde überhaupt. Wie ihre Oberfläche 
ſind nämlich auch ihre Tierarten vielfach gegliedert in ganze 


Ketten, zum Teil ſtark voneinander abweichender Raſſen. 


Die Erſorſchung ihrer Verteilung auf die einzelnen Gebiete 
der Inſel läßt Schlüſſe zu, die parallel den geologiſchen 
Forſchungsergebniſſen, ſich auf die Entſtehungsgeſchichte von 
Celebes beziehen ...“ In der Tat hat Heinrich feine Auf⸗ 
gabe hervorragend gelöſt und nicht nur unter unbeſchreib⸗ 
lichen Mühen und Gefahren die ſagenhafte Urwaldralle er⸗ 
beutet, ſondern auch eine Reihe neuer Tiergattungen ent⸗ 
deckt, ſo daß der führende deutſche Ornithologe Prof. 
Streſemann. der Kuſtos des Berliner Muſeums, ſagen 
konnte, man wiſſe jetzt über Celebes beſſer Beſcheid, als 
über die doch als hinreichend erforſcht geltenden anderen 
Teile Inſulindes. Nicht nur die deutſche, die holländiſche 
und die amerikaniſche Preſſe haben über den Verlauf der 
Expedition berichtet. Für uns hat dieſe erſtaunliche wiſſen⸗ 


ſchaftliche Leiſtung, die an die Beteiligten außerordentliche 


ſeeliſche und körperliche Anforderungen ſtellte, noch deshalb 


einen beſonderen Reiz, weil alle drei unſere engeren Lands⸗ 


leute ſind: Heinrich iſt in Pommerellen zu Hauſe, die beiden 


Frauen ſind gebürtige Brombergerinnen. 


Auf Einladung des Verlages Dietrich Reimer, der uns 
auch die bekannten bebilderten Tierbücher des Schweden 


Bengt Berg vermittelt hat, hat Heinrich nun die Erlebniſſe 


der Expedition für den Laien in Buchform dargeſtellt. Es 
ſei gleich bemerkt, daß das Buch frei iſt von jener ledernen 
Trockenheit, die die wiſſenſchaftlichen Werke oft für den 
Laien ſo ungenießbar macht. Es iſt alles lebendig und an⸗ 


ſchaulich, und wir erleben beim Leſen alle Freud und alles 


Leid dieſer ungewöhnlichen Expedition geſpannt mit. Die 
Lichtbilder ſind vorzüglich. Das Buch iſt ſchlicht und gut 
geſchrieben, es iſt frei von aller Selbſtbeweihräucherung u 

Den literariſchen Wert muß man der 
Darſtellung unbedingt zuerkennen, ja man könnte geneigt 


fein, fie neben unſere klaſſiſchen Reiſebeſchreibungen zu ſtel⸗ 


len. Denn es wird nicht nur formal anſprechend geſchildert⸗ 
ſondern es wird uns auch plaſtiſche Anſchauung von 

und Leuten fo deutlich vermittelt, wie es eine Reiſebeſchrei⸗ 
bung eben ſoll. Wir glauben, daß jeder, der dies Buch lieſt, 
aufrichtige Freude daran haben wird. 


- 


Wie Kanzler ſtürzen. | 


Bon Bismarck bis Papen. 


Der zurückgetretene Regierungschef von Papen war 
der elfte Reichskanzler der Republik. Er ſtand 
an der Spitze des 14. Reichskabinetts; denn drei ſeiner 
Vorgänger waren je zweimal Reichskanzler. 


Das Kaiſerreich hatte einen weit geringeren Be⸗ 
darf an Reichskanzlern. Von der Reichsgründung bis zum 
Umſturz, alſo in 47 Jahren, hatte es nur 8 Reichs⸗ 
kanzle r. Die Gründe der Demiſſion der einzelnen Reichs⸗ 
kanzler waren verſchiedener Art. Zumeiſt verurſachte das 
mangelnde Vertrauen des Reichsoberhauptes oder das 
Mißtrauen des Reichstages ihren Rücktritt. Mitunter 
waren aber auch andere Gründe hierbei maßgebend. Die 
Entlaſſung der Regierungschefs ſpielte ſich ſehr oft unter 
recht dramatiſchen Umſtänden ab. 


Der erſte Reichskanzler des kaiſerlichen Deutſchlands, 
Fürſt Bismarck, wurde von Wilhelm II. mehrmals 
zur Demiſſion aufgefordert. Er hatte mit dem jugend⸗ 
lichen Herrſcher perſönliche Differenzen, ſowohl ſozialpoliti⸗ 
ſcher wie außenpolitiſcher Natur. Am 17. März 18% ließ 
ihn der Kaiſer letztmalig zur Einreichung ſeines Ent⸗ 
laſſungsgeſuches auffordern. Drei Tage ſpäter, am 20. März, 
genügte Bismarck dieſer Aufforderung und erhielt ſeinen 
Abſchied. Wilhelm II. ernannte hierauf den Altreichskanzler 
zum Generaloberſt der Kavallerie und zum Fürſten von 
Lauenburg; aber alle Verſuche, die Verſöhnung zwiſchen 


Bismarck und dem Kaiſer zuſtande zu bringen, blieben er⸗ 


folglos. 


Bismarcks Nachfolger wurde General von Caprivi. 
Caprivi wurde im Jahre 1894 ein Opfer von Differenzen 
Mit den oſtelbiſchen Landwirten. Zu dieſer Zeit wurde im 
Reichs tag ein konſervativer Antrag von Kanitz auf Ein⸗ 
führung eines ſtaatlichen Handelsmonopols für ausländi⸗ 
ſches Getreide abgelehnt. Über die Behandlung der oppo⸗ 
ſitionellen Landwirte geriet Caprivi mit dem Kaiſer in 

einungsverſchiedenheiten, aus denen er am 26. Oktober 
1894 die Konſequenzen ziehen mußte. Wilhelm II. entließ 
amals Caprivi; aber er wußte nicht, wen er zu deſſen 
Nachfolger ernennen ſollte. Seinem Freund Philipp 
ulenburg ſagte er damals: „Wen kannſt du mir raten? 
ich habe keine Ahnung., wen ich berufen könnte. Weißt dil 
niemand?“ 


Der Nachfolger wurde dann Fürſt Chlodwig zu 
Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt. Hohenlohe war viel⸗ 
leicht der einzige Kanzler, der ging, ohne gehen zu müſſen. 
Als der Fürſt ſah, daß der Kaiſer feiner überdrüſſig ge⸗ 
worden war, nahm er ſeinen Abſchied, der ſich unter freund⸗ 
lichſten Formen vollzog. 

Unter ganz anderen Umſtänden ſtürzte ſein Nachfolger, 
Fürſt v. B'ü low, Bei feiner Betrauung war er der Lieb⸗ 
ling des Kaiſers. Lange Jahre hindurch war das Verhäln 
nis ungetrübt. Plötzlich fiel aber Bülow in Ungnade, und 

ilhelm II ließ ihn gehen. Im Jahre 1908 gab der Kaiſer 
em engliſchen „Daily Telegraph“ ein Interview, das das 
amtliche wie auch nichtamtliche Deutſchland auf⸗ 
horchen ließ. In der Preſſe und im Reichstag brach ein 

turm los, und Bülow redete dem Kaiſer zu, ſich in Zu⸗ 
kunft mehr zurückzuhalten. Er erklärte im Reichstag, daß 


ihm der Kaiſer dies auch verſprochen habe. Dieſes Vor⸗ 


geben Bülows verzieh ihm Wilhelm II. nie. Er entließ je- 

doch den Kanzler nicht ſofort, ſondern wartete erſt eine 
günſtige Gelegenheit ab. Ein Jahr ſpäter, als im Reichstag 
er konſervative Block in die Brüche ging und Bülow ohne 
arbeitsfähige Mehrheit daſtand, war dieſer Augenblick ge⸗ 
kommen. 

Der nächſte Kanzler Theobald von Bethmann⸗ 
dofkweg trat ſein TE am 14. Juli 1909 an. Er war 
genau acht Jahre lang LÄter der Reichspolitik. Mitten im 

Biege, im Juli 1917, mußte er ſeinen Poſten verlaſſen. 
f Urtbmann-Hollweg war dem Kaiſer beſonders genehm. 
Y m ihn im Amte zu halten, machte er ſogar beſondere Kon⸗ 
Fſſionen auf dem Gebiete des preußiſchen Wahlrechtes. 
leethmann hatte einen Konflikt mit der Oberſten Heeres⸗ 
eitung, und da Hindenburg und Ludendorff mit ihm nicht 
Mammenarbeiten wollten, mußte er gehen. Ihm folgte 
ichaelis, der Kanzler der 100 Tage, vom 14. Juli bis 
EN 1. November 1917. Er war der erſte Kanzler, den die 
arteien ſtürzten. 

f Das Reichskanzleramt übernahm jetzt Graf Hert- 
1915 a, ein kluger aber alter Herr. Ihn löſte am 3. Oktober 
h 18, als das Oberſte Hauptquartier eine parlamentariſch 

Mdierte Regierung wünſchte, der letzte Kanzler des 
g erreiche, Prinz Max von Baden, ab. Am 
8 opvember übergab dieſer ſein Amt dem Volksbeauftrag⸗ 

n Friedrich Ebert. 

Der erſte Kanzler der Republik war Philipp 

eidemann. Er regierte nur ganz kurze Zeit; vom 
tie Februar bis 21. Juni 1919. Er trat zurück, als die Na⸗ 
namalverſammlung das Diktat von Verſailles an⸗ 
ahm. Ihm folgte der Arbeitsminiſter im Kabinett Scheide⸗ 

lun Guſtar Bauer. Nach dem Kapp⸗Putſch am 27. März 
in mußte er einem Kabinett Hermann Müller Platz 
ben. Hermann Müller konnte ſich nur drei Monate 

n. 


. Am 24. Juni löſte ihn ein Bürgerlicher ab: der Reichs⸗ 
bilsdräfident Fehrenbach vom Zentrum. Fehrenbach 
nadete ein Kabinett der Mitte. Er mußte demiſſionieren 
wi dem Londoner Ultimatum vom Mai 1921. Nun kam 
g x er ein Zentrumsmann: der Mathematikprofeſſor Dr. 

1 tetH, der wieder mit den Sozialdemokraten zuſammen⸗ 
fon Im Oktober 1921 demiſſionterte Wirth, wurde aber 
traleich mit der Bildung eines neuen Reichskabinetts be⸗ 


| tenut. Dieſes konnte ſich jedoch auch nur einen Monat hal⸗ 


So Wirth ſcheiterte an der Unmöglichkeit, zwiſchen den 
A Naldemokraten und der deutſchen Volkspartei einen 
aleich zu finden. 

le; Ihm folgte am 22. November 1921 Wilhelm Cuno mit 
deem „Kabinett der Arbeit“. Cunos Regierung ging im 
Veen des verlorenen Ruhrkrieges und des Währungs⸗ 
Stlalles zu Ende. In der kritiſchſten Stunde löſte ihn 
beteſemann ab. Da aber innerhalb der „großen 
aualition“ keine fruchtbare Arbeit zu erzielen war, mußte 
ei Streſemann gehen, und es kam wieder unter der 

8 gerlöskanzlerſchaft des Zentrumsmanns Marx ein bür⸗ 
Manches Kabinett der Mitte. Ende 1924 geriet das Kabinett 
Gange da die Deutſche Volespartei bei den Dames-Ver- 
Re den des Reichstages der Deutſchnationalen eine 
Lu erungsbeteiligung zuſagte, ins Wanken. Ihm folgte 
Abe er. Er fiel über den Flaggenerlaß. Nun wurde 
a dial Marx Reichskanzler. Sein Kabinett lehnte ſich 
—— — an. Als dieſe im Jahre 1928 eine 

6 f erlitten, kam wieder ein Sozialdemokrat, 


Hermann Müller, der ſchon einmal Reichskanzler 
war, ans Ruder. Er mußte zurücktreten, als die Sozial⸗ 
demokraten die Verſchlechterung der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung nicht annehmen wollten. 


Auf Hermann Müller folgte Heinrich Brüning, 
den nicht ein Mißtrauen des Reichstags, ſondern das Un⸗ 
geſchick des Reichswehrminiſters Groener und die dadurch 
bedingte Erſchütterung des Vertrauens des Reichspräſiden⸗ 
ten zu Fall brachte. Nach Brüning kam am 1. Juni der 
jetzt zurückgetretene Reichskanzler Franz von Papen als 
Chef der zweiten Präſidialregierung. D. D. 


Was Scheidemann geſagt haben io... 


Die bekannte franzöſiſche Wirtſchaftszeitung „Le Capi⸗ 
tale“ veröffentlicht ein überaus intereſſantes Interview 
eines Berichterſtatters mit dem erſten Kanzler der Deutſchen 
Republik, dem bekannten ſozialdemokratiſchen Parteiführer 
Philipp Scheidemann, in deſſen Verlauf Scheidemann die 
Ausrufung der Deutſchen Republik im November 1918 als 
eine Zufalls⸗ und Verlegenheitslöſung bezeichnet. Auf die 
Frage des franzöſiſchen Korreſpondenten, was wohl geſchehen 
würde, wenn der Kaiſer heute nach Deutſchland zurückkehrte, 
ſoll Scheidemann wörtlich geſagt haben: 


„Garnichts! Wäre Wilhelm II. im Jahre 1918 in 
Deutſchland geblieben, ſo wäre ihm nie ein Haar gekrümmt 
worden. Anläßlich der Niederlage war ja zunächſt gar nicht 
die Rede davon geweſen, die Monarchie abzuſchaffen, und ich 
erinnere mich ganz genau daran, daß meine Freunde von 
der Sozialdemokratiſchen Partei mir die heftigſten Vor⸗ 
würfe machten, als ich damals die Republik gewiſſermaßen 
improviſiert habe. Ich ſtehe nicht an, zu ſagen, wir würden 
heute noch die Monarchie haben, wenn Wilhelm II. etwas 
weniger unentſchloſſen geweſen wäre. Trotz allem glaube 
ich nicht an eine baldige Reſtauration, weil es zur Zeit 
an einem wirklichen volkstümlichen Präſidenten ſehlt.“ 


Der Pariſer Journaliſt fragte nun weiter: Glauben 
Sie, Herr Scheidemann, daß es zur Stunde nech Deutſche 
geben dürfte, die imſtande wären, ihr Blut zu vergießen, 
um die Republik zu verteidigen und die Rückkehr der Mon⸗ 
archie zu verhindern? Darauf antwortete Scheidemann: 
„Das bezweifle ich ſehr.“ 


Über den Vertrag von Verſailles äußerte ſich 
Scheidemann im Laufe dieſer Unterredung wie folgt: Wenn 
man ſich ſchließlich dazu entſchloſſen habe, Verſailles zu 
unterzeichnen, jo geſchah es nur, um die deutſche Ein⸗ 
heit zu retten. Wir hatten nämlich Kenntnis von 
einem franzöſiſchen Geheimplan erhalten, aus 
dem hervorging, daß die franzöſiſche Armee Kaſſel be⸗ 
ſetzen, ins Rheinland einrücken und längs 
der Mainlinie nach Bayern vordringen wollte. 
Bayern und die Rheinlande wären nach dieſem franzöſiſchen 
Projekt von jedem Kriegstritbut befreit worden. Aus dieſem 
Grunde mußte ſich die damalige Regierung letzten Endes 
doch zur Unterzeichnung von Verſailles entſchließen, ſonſt 
würde das Deutſchland von heute kaum mehr beſtehen. Es 
war aber durchaus einleuchtend und menſchlich begreiflich, 
daß das deutſche Volk ſich ſofort nach der Unterzeichnung 
gegen einen Vertrag auflehnte, der uns durch 
die Macht der Bajonette aufgezwungen worden war.“ 

9 FOR 

Wir konnen diefe Austaffung des franzöſtſchen „Capi⸗ 
tale“ naturgemäß nur mit größtem Vorbehalt 
weitergeben. Ein derſelben Zeitung von Arnold Rech⸗ 
berg gegebenes Interview über die franzoſen⸗ 
freundliche Außenpolitik des Kabinetts 
Papen wurde inſoweil dementiert, als die Reichsregierung 
beſtritt, daß Herr von Papen — auch nur auf dem Wege 
über Arnold Rechberg — mit dem Interview etwas zu tun 
hätte. Rechberg gab die Unterredung zu und berichtigte 


lediglich, daß er nicht kurz vorher — wie das der Fran⸗ 


zoſe behauptet hatte — eine längere Unterredung mit dem 
Reichskanzler von Papen gehabt hätte. Die Richtigkeit des 
politiſchen Geſprächsinhalts ſelbſt wurde bezeichnender⸗ 


weiſe nicht beſtritten. 5 


„Herr Regierungspräſident, Sie ſind verhaftet! 


Wie jetzt bekannt wird, klingelte am Donnerstag früh 
ein gutgekleideter Herr den Pförtner an dem Eingang der 
Privatwohnung des Regierungspräſidenten 
Cronau in Köslin heraus und ſtürzte an ihm vorbei 
die Treppe hinauf. Das Dienſtmädchen, das ihm entgegen⸗ 
trat, ſtieß er mit der Bemerkung beiſeite, der Präſident 
erwarte ihn bereits zu einer Beſprechung. Unangefochten 
drang er dann in die Wohnung und fand die Familie des 
Regierungspräſidenten am Kaffeetiſch. Er trat auf den 
Präſidenten zu mit den Worten: „Herr Regierungs⸗ 
präſident, Sie ſind verhaftet!“ Der Präſident 
verlor jedoch ſeine Faſſung nicht, ſondern erſuchte den Ein⸗ 
dringling, ihm in die Bureauräume zu folgen. Dort 
wiederholte dieſer: „Herr Regierungspräſident, Sie ſind 
verhaftet, weil Sie im Verdacht ſtehen, Spritſchiebungen 
mit einer Kösliner Firma verübt zu haben.“ Der Re⸗ 
gierungspräſident hatte inzwiſchen durch ein Klingelzeichen 
Beamte hineinrufen laſſen, um den Eindringling feſt⸗ 
nehmen zu laſſen. Dieſer flüchtete und verſteckte ſich 
in den Bodenräumen des Regierungsgebäudes, wo er von 
Kriminalbeamten ſchließlich entdeckt und feſtgenommen 
wurde. Wie wir erfahren, handelt es ſich um einen 
geiſteskranken früheren Kriminalaſſiſten⸗ 
ten, der inzwiſchen in die Provinzialheilanſtalt Lauen⸗ 
burg gebracht wurde. 


Endgültiges Ergebnis 


der Reichstags ⸗Wahlen 
vom 6. Nore nber. 


Der Reichswahlausſchuß trat am Sonnabend zur Feſt⸗ 
ſtellung des amtlichen Endergebniſſes der 
Reichstagswahl vom 6. November zuſammen. 
In der Mandatszahl iſt inſofern noch eine Anderung ein⸗ 
getreten, als das Zentrum noch einen weiteren Sitz 
zugebilligt erhielt, da die nachträgliche Zählung noch einige 
hundert Stimmen mehr für die Reichsliſte des Zentrums 
ergab. Die Zentrumsfraktion im neuen Reichstag wird 
jomit 70 Abgeordnete umfaſſen. Die Geſamtzahl der 
Reichstagsabgeordneten erhöht ſich auf 584. 


Nach dem endgültigen amtlichen Ergebnis verteilen ſich 
die 584 Reichstagsabgeordneten wie folgt auf die einzelnen 


Fraktionen: 
Nationalſozialiſten 196, 
Sozialdemokraten 121, 
Kommuniſten 100, . 
Zentrum 70, 
Deutſchnationale 51, 
Deutſche Volkspartei 11, 
Thüringer Landbund 1, 
Bayeriſche Volkspartei 20, 
Wirtſchaftspartei 1, 
Staatspartei 2, 
Chriſtlichſozialer Volksdienſt 5, 
Deutſch⸗Hannoveraner 1, 
Deutſche Bauernpartei 2, 
Landvolk 1, 0 
Württembergiſche 3 und Weingärtner 2. 


Miniſterialrat Dr. Kaiſen berg, der Fachmann des 
Reichsinnenminiſteriums für Wahlfragen, gibt jetzt eine Be⸗ 
rechnung über die Gewinne und Verluſte der Par 
teien heraus, in der die ſchon bisher bekannten Zahlen 
durch Berückſichtigung der geringeren Wihlbeteiligung 
gegenüber der vorhergehenden Reichstagswahl korrigiert 
find. Danach haben die Nationalſozialiſten im gan⸗ 
zen Reichsgebiet 11,5 v. H., die Soztaldemofraten 
5,6 v. H., das Zentrum 4,9 v. H. und die Bayriſche 
Volkspartei 39 v. H. verloren. Die Deutſchna⸗ 
tionalen ſind mit 47,5 v. H. die Hauptgewinner, die 
Kommuniſten haben ihre Stimmenzahl um 16,6 v. H. 
vermehrt. 

Intereſſant ſind die Ziffern für die einzelnen Wahl⸗ 
kreiſe, zum Beiſpiel Hamburg, wo die Nationalſozialiſten 
mit 19,3 v. H. den ſtärkſten Verluſt hatten, während die 
Deutſchnationalen hier mit 80,8 v. H. ihren größten Ge⸗ 
winn verzeichnen konnten. Die Sozialdemokraten haben 
unter Berückſichtigung der ſchwächeren Wahlbeteiligung noch 
in vier Wahlkreiſen zugenommen. Ihren ſtärkſten Verluſt 
hatten fie mit 14,7 v. H. in Berlin. Die Kommuniſten haben 
in fünf Wahlkreiſen eine Zunahme von mehr als 30 v. H. 
erzielt. Beim Zentrum ergibt ſich mit 25 v. H. der ſtärkſte 
Verluſt in Mecklenburg. 


Amerikas neues Parlament. 


Erſt jetzt iſt die endgültige Mandatsverteilung bekannt, 
die ſich für beide Häuſer des amerikaniſchen Parla⸗ 
ments aus den Wahlen vom 8. November ergibt: 

Abgeordnetenhaus: 
Demokraten. . 314 (bisher 214) 
Republikaner. . . 116 (bisher 218) 
Landarbeiter 5 (bisher 1) 
Senat: 
Demokraten 
Republikaner 
Landarbeiter 
> 


59 (bisher 39) 
36 (bisher 56) N 
1 (bisher 1) 


Neuer außenpolitiſcher Kurs Amerikas? 


Laut „Chicago Tribune“ wird die zukünftige demokra⸗ 
tiſche Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika ſich 
von der Hooverſchen Außenpolitik abkehren und ſich wieder 
der reinen Monroe ⸗ Doktrin zuwenden. 

Nach Anſicht der Demokraten beſtehe die Gefahr, daß die 
Vereinigten Staaten durch die Politik internationaler 
Freundſchaftsabkommen (Briand⸗Kellogg⸗Pakt) in Kompli⸗ 
kationen hineingezogen werden könnten. Die Demokra⸗ 
ten rücken alſo offen vom Kellogg ⸗ Pakt ab, 
ohne daß ſie wünſchen, daß die Vereinigten Staaten dieſen 
Pakt formell kündigen. Das Blatt iſt ferner der Anſicht, 
daß die amerikaniſche Politik im Fernen 
Oſten, insbeſondere in der mandſchuriſchen Frage, eine 
Anderung erfahren werde. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


N des Abkommens 5 
8 ber den Kleinen Grenzverkehr. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus War⸗ 
ſchau, daß die Konvention zwiſchen Deutſchland und Polen 
über Erleichterungen im Kleinen Grenzverkehr auf dem 
Wege des Notenaustauſches zwiſchen der Polniſchen und der 
Deutſchen Regierung, der am 31. Oktober d. J. erfolgte, 
auf ein Jahr, d. h. bis zum 31. Dezember 1938, ver» 
längert worden iſt. 5 


Kleine Rundſchau. 


Die Mailänder „Scala“ feiert Wagner. 


Der fünfzigſte Todestag Richard Wagners wird weit 
über die Grenzen ſeiner deutſchen Heimat hinaus begangen 
werden. Die Mailänder „Scala“ beginnt ihre Spielzeit am 
26. Dezember mit einer Galaaufführung von Richard Wag⸗ 
ners „Götterdämmerung“. Der Aufführung, die mit den 
beſten Kräften beſetzt ſein wird, folgen eine Reihe von 
Wagnerkonzerten, unter der Leitung de Sabats. Dem 
toten Meiſter kann wohl kaum eine größere Ehre wider⸗ 
fahren, als daß die „Scala“, die führende Opernbühne 
Europas, in dieſer Weiſe feiner gedenkt. 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeil. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Dezember entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
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Birtfhaftihe Rundipen, 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die internationalen Börſen lagen in der Berichtswoche in 
einer völligen Zurückhaltung. Schon ſeit Wochen iſt eine gleiche 
bi und Luſtloſigkeit nicht beobachtet worden. Die voraus⸗ 
gegangenen großen politiſchen Exeigniſſe haben die Vorgänge und 
die Unternehmungsluſt an den Börſen wenigſtens vorübergehend, 
wenn auch in ſpekulativer Hinſicht, belebt. Nach mancherlei Ent⸗ 
täuſchungen, die nicht zuletzt auf das Konto des Konjunkturopti⸗ 
mismus zu E ſind, herrſcht jetzt eine vollkommene Ruhe. Sie 
iſt was die überſeeiſchen Börſen anbelangt, zunächſt einmal auf 
91 Zeit nach den Präſidentſchaftswahlen in U. S. A. zurückzu⸗ 
az ren, Die Wahlen haben in mancher Beziehung wohl eine Klä⸗ 
rung gebracht, es iſt aber eine Klärung mit geringen Ausſichten 
und noch geringeren Hoffnungen Auf der anderen Seite trugen 
die politiſchen Ereigniſſe in Europa mit bei. Die deutſchen Regierungs⸗ 
kriſe hat zwangsläufig allen finanzpolitiſchen Unternehmungen die 
ſtrengſte Zurückhaltung auferlegt. Man wartet im allgemeinen ab, 
ob von Mitteleuropa her eine Umorientierung der politiſchen und 
wirtſchaftspolitiſchen Strömungen zu erwarten iſt. Die großen 
ragen, die augenblicklich in Genf zu löſen ſind, und die, falls 

e erwartungsgemäß ungelöſt bleiben ſollten, dennoch beunruhi⸗ 
gene und hindernd wirken. Nicht unerwähnt bleiben muß die 
Hoffnung der europäiſchen Schuldnerländer, die immer noch einen 
Zahlungs aufſchub von Amerika vor dem 15. Dezember erwarten. 


In Newyork herrſchte im Laufe der Berichtswoche eine 
ſchwache Haltung, wenngleich die Grundſtimmung nicht eigentlich 
als unfreundlich zu bezeichnen war. Das Vertrauen in die Markt⸗ 
lage iſt nicht gewichen, da man der ee iſt, daß die ſeſtere 
Haltung der Rohſtoffmärkte nach überwindung der politiſchen 
Schwierigkeiten wieder eine Beſſerung der Geſamtlage verſpricht. 

Die Londoner Börſe ſtand unter dem Eindruck von New⸗ 
‚ dorf, fie lag im allgemeinen luſtlos. Alle Werte lagen durchſchnitt⸗ 
lich ſchwach, ſelbſt die internationalen Werte büßten an Punkten 
’ ein. Am Deviſenmarkt lag das Pfund recht ſchwach, es notierte 
gegen Newyork 3,295, gegen Paris 84¼, gegen Brüſſel 23,785, gegen 
Amſterdam 8,22, gegen Berlin 13,865 und gegen Warſchau 29,2 

Ebenſo flau lag die Pariſer Börſe, die Kurſe zeigten 
auf der ganzen Linie leichte Kursabſchläge, die Induſtriewerte 
konnten ihren Kursſtand beſſer behaupten, ebenſo ſchwach lag 
Zürich, das, durch die Regierungskriſe in Deutſchland beein⸗ 
flußt, zur Realiſation auf allen Gebieten neigte. Die Umſätze 
blieben jedoch gering. 

Die deutſchen Börſen ſtanden im Zeichen der Zuſpitzung 
der innerpolitiſchen Lage, ſie bewieſen aber eine bemerkenswerte 
1 Die Haltung der Börſen war im Laufe der Tage 
ſchwankend. Man konnte ſowohl Neigung zu Realiſationen, wie 
zu Zurückkäufen beobachten. Im großen und ganzen hat ſich die 
Kurstabelle nur wenig verändert. Aktien und Bankwerte konnten 
ſich behaupten, die Ungewißheit der innerpolitiſchen Lage hat da⸗ 
gegen auf dem Rentenmarkt einen ſtürkeren Niederſchlag gefunden, 
als am Aktienmarkt. Es lagen kleine Verkaufsorder vor, die 
Kurſe waren vielfach abgeſchwächt. Die Mark konnte ſich den 
„ gegenüber gut behaupten. 

Warſchau ſtand vollkommen unter dem Einfluß der Aus⸗ 
landsbörſen, die Haupttendenz lag in der Zurückhaltung, die poli⸗ 
tiſchen Vorgänge in Deutſchland fanden ein lebhaftes Echo. Der 
Aktienmarkt lag vollkommen ſtill und verriet eine Neigung zur 
Kursabſchwächung. Der Markt der Obligationen und ſonſtiger 
feſtverzinslicher Werte wies keine nennenswerten Umſätze auf. Am 
Deviſenmarkt lag der Zloty behauptet. 


Bank Polſti nimmt 3⸗Monat⸗Wechſel an. 


Die Leitung der Bank Polfſki hat an alle ihre ene ein 
Rundſchreiben gerichtet, worin ſie die Mitteilung macht, daß die 
von jetzt ab zum Diskont angenommenen Wechſel für die Dauer 
von drei Monaten ausgeſtellt werden können. Bis dahin 
hat die Bank Polſki lediglich Wechſel mit einer Zeitdauer von 
höchſtens 75 Tagen zum Diskont angenommen, obwohl noch vor 
mehreren Jahren der gleiche Bean geübt wurde, wie er 
jent wieder eingeführt wird. In Induſtrie⸗ und Handelskreiſen 
en dieſe Friſtverlängerung für den chſelumlauf mit großer 

N aufgenommen, da dieſe Maßnahme als eine Art 

itansweitung ohne Erhöhung des Wechſel⸗ 

Porieſenilles angeſehen werden kann. Dieſe Anordnung der Bank⸗ 

leitung ſchafft auf der anderen Seite manche Erleichterungen tech⸗ 

niſcher Natur, die auf die Abwicklung von Transaktionen nicht 
ohne Einfluß ſein werden. 


Danzigs jeewärtiger Warenverkehr 
im Oktober 1932. 


Im Oktober 1992 hat die ſeewärtige Wareneinfuhr über Danzig 
36 275,0 To., die ſeewärtige Warenausfuhr über Danzig 459 627,7 
To. betragen. Im gleichen Monat des vergangenen Jahres hat 
5 775 Einfuhr auf 73 700,4 To., die Ausfuhr auf 637 249,1 To. 
elaufen. 

Aus der amtlichen Statiſtik des ſeewärtigen Warenverkehrs 
ergibt ſich, daß auch im Oktober d. J. gegenüber dem gleichen 
Monat des Vorjahres weſentliche Veränderungen im Umfange 
und in der Zuſammenſetzung des Güterumſchlages im Danziger 
Hafen eingetreten ſind. 

Während im Oktober 1981 noch 25 495,5 To. Erze über Danzig 
zur Einfuhr gelangt waren, fehlten im Oktober d. J. Erze volle 
ſtändig. Die Einfuhr von Schwefelkies und ⸗Abbränden, die ſich 
im Vergleichsmonat des Vorjahres noch auf 19 102,8 To. geſtellt 
hatte, iſt im Berichtsmonat auf 3013,7 To. geſunken. Die Ein⸗ 
fuhr von Phosphoriten hat einen Rückgang von 41317 To. auf 
105,0 To. erfahren. Auch die Einfuhr von Heringen iſt ſtark rück⸗ 
gängig geweſen, ſie belief ſich im Oktober d. J. auf 3580, To. 
ee 6696,9 To. im Oktober 1931. 

m Gegenſatz hierzu iſt eine größere Steigerung bei der Ein⸗ 
fuhr von Kohlen feſtzuſtellen, die von 4152,2 To. im Vergleichs- 
monat des Vorjahres auf 10 389,4 To. im Oktober 1932 geſtiegen 
iſt. Die Einfuhr von tieriſchen Fetten und Olen hat in der glei⸗ 
chen Zeit von 1195,7 To. auf 2718,7 To. anſteigen können. 

In der Ausfuhr ift der mengenmäßige Rückgang wiederum 
bei der Kohle und beim Holz recht groß geweſen. Die Ausfuhr 
von Kohlen, die im Oktober 1931 512 867,8 To. umfaßt hatte, be⸗ 
trug im Oktober d. J. nur noch 349 962,3 To. Die Ausfuhr von 
Holz iſt von 51 310,4 To. auf 30 183,4 To. zurückgegangen. Die 
Ausfuhr von Zucker iſt von 7279,0 To. auf 1750,2 To. geſunken. 

Zugenommen hat dagegen u. a. die Ausfuhr von Getreide, 
und zwar von 28 852,9 To. im Oktober 1931 auf 38 714,6 To. im 
Berichtsmonat. Die Ausfuhr von Sämereien iſt von 1070,0 To. 
auf 1508,5 To. geſtiegen. Die Ausfuhr von natürlichen Kalifalzen, 

die im Vergleichsmonat des vorigen Jahres nicht in Erſcheinung 
trat, betrug im Oktober d. J. 4986, To. 


Die Banken ſenken die Einlagenzinſen. Auf Grund der 
Neuregelung der Höchſtzinſen für Bankkredite, finden gegenwärtig 
zwiſchen den polniſchen Privatbanken und den Sparkaſſen Ver⸗ 
handlungen über die Senkung der Zinsſätze für fremde Kapitalten 
(Einlagen) ſtatt. Die gegnwärtigen Sätze ſollen je nach der Art 
der Einlagen um 0,75 Prozent bis 1 Prozent herabgeſetzt werden, 

„und zwar ſollen die Zinſen für Zlotyeinlagen ohne . 
auf 4½ Prozent (bisher 5 Prozent bis 5½ Prozent) und für 
Spareinlagen mit ſechsmonatiger Kündigungsfriſt auf 6 Prozent 
(ſtatt bisher 7 Prozent) geſenkt werden. Für Einlagen in Fremd⸗ 
valuten, für welche die Verzinſung nicht unweſentlich niedriger lag, 
ſind nähere Einzelheiten über projektierte, b enge der Ha⸗ 
benzinſen noch nicht bekannt geworden. Über die Zinsſenkung im 
Zlotyeinlagengeſchäft wird bereits für die nächſten Tage ein Be 
ſchluß der Privatbanken und Kommunal⸗Sparkaſſen erwartet. Es 
wird damit gerechnet, daß ſich den Beſchlüſſen auch die polniſchen 
staatlichen Banken anſchließen werden. 


firmennachrichten. 
v. Brieſen e Setra hat der Gutsbeſitzer 
Jerzy Dambſki in Wafyez, Kreis Briefen, beantragt. Bes 


ratungstermin am 13. Dezember 1992, 11 Uhr, im 
Zimmer 8. e Hi eee. 


Viehmarkt. 


London, 21. November, Amtliche Notierungen am engli⸗ 
In, Baconmartt für 1 ewt, in engl. Sh.: Pol laiſche Bacon Nr. 1 
ehr mager 54, Nr. 2 magere 33, Nr. 3 32. ſchwere ſehr magere 54, 


Rt. 2 magere 52, Sechſer 72 voluiſche Bacous in Liverpool 51-35. 


open in der Vorwoche 8t 210 cwt., 


Die A uf Pale betrug in Lo 
e N ſich im 


wovon auf Polen 9879 ewt. ent 


allgemeinen erholen, le, 


Erklärung. 


hee 


Die Lage der Eierwirtſchaft in Polen. 


Dr. Cr. Im Hinblick auf die große Bedeutung des polniſchen 
Eierexports für die Handels⸗ und Warenbilanz Polens, und auf 
die letzthin eingetretene ſtarke Schrumpfung der mengen⸗ und wert⸗ 
mäßigen Eierausfuhr mehren ſich in den landwirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſentenkreiſen die Stimmen, die in der Fachpreſſe den Wunſch 
2 Unterſtützungsmaßnahmen durch die Regierung zum Ausdruck 

ngen. 

n den letzten Jahren betrug der Poſten der Handelsbilanz für 
35 ierausfuhr durchſchnittlich 100 Millionen Zloty pro Jahr. 
In der e Exportſkala nimmt die Eieraus uhr 
den 4. Platz ein. Im Jahre 1929 betrug die Eierausfuhr 5 Pro⸗ 
zent der Geſamtausfuhr und 15 Prozent der Ausfuhr von land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten; im Jahre 1930 waren die entſprechenden 
Ziffern 5,5 Prozent und 15 Prozent; 1931: 4 Prozent und 7 Pro⸗ 
zent. An der Verſorgung des Weltmarktes iſt Polen in bedeuten⸗ 
dem Umfange beteiligt. Im Jahre 1926 partizipierte Polen an 
der Deckung des Zuſchußbedarfs der europäiſchen Märkte mit 
20 Prozent, 1927 mit 21 Prozent, 1928 mit 16,5 Prozent, 1930 mit 
16 Prozent. In der Zeitperiode von 1928 bis Ende 1931 ſant der 
wertmäßige Export von Eiern aus Polen von 144 Millionen Zloty 
auf 98 Millionen Zloty. Die rückläufige Tendenz der Eierausfuhr 
hält auch im laufenden Jahre an. In den erſten 8 Monaten betrug 
der Wert der Ausfuhr 37 Millionen Zloty, gegenüber 67 Millionen 
Zkoty in demſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres. Mengenmäßig iſt 
der Rückgang viel ſchwächer, als wertmäßig. Das Gewicht der aus⸗ 
geführten Eier minderte ſich in dem oben angegebenen Zeitabſchnitt 
von 340 000 Doppelzentner auf 260000 Doppelzentner. Die In⸗ 
landpreiſe gingen in Polen von 1929 bis 1931 von 2,60 Zloty pro 

Kilogramm auf 2 Zloty zurück. 


Die Gründe der rückläufigen Tendenz des Eierexports finden 
zum Teil in Faktoren, die außerhalb dieſes Wirtſchaftszweiges 
liegen, zum Teil in der Struktur der Eierausfuhr Polens ihre 
Neben dem Niedergange der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
konjunktur, der ſchlechten Lage der Landwirtſchaft, der finanziellen 
Schwäche der Eierexporteure und Importeure, dem übergang der 
eierimportierenden Länder zur eigenen Produktion, der Kontingen⸗ 
tierungs⸗ und Abſchnürungspolitik der eurppälſchen Staaten, ſind 
es die Art der Durchführung der Standardiſierung des Eierexports 
in Polen und die fehlerhafte Organiſation des Handels, die für 
die Einengung der Ausfuhr mitverantwortlich ſind. 


Während die übrigen Randſtaaten an der Oſtſee unmittelbar 
nach der Erlangung der ſtaatsrechtlichen Souveränität die Stan⸗ 
dardiſierung der Milch⸗ und Eierprodukte durchführten, ging Polen 
erſt 1929 zur Standardiſierung über. Der Zeitverluſt 
bedeutete aber einen Vorſprung für die Konkurrenten Polens, 
denen es inzwiſchen gelang, ſich auf den internationalen Märkten 
durchzuſetzen. Der Export von Eiern wurde von den maßgebenden 
Regiexungsinſtanzen in Polen bis Ende 1929 lediglich unter dem 
rein fiskaliſchen Geſichtspunkte der Erzielung von Einnahmen für 
den Fiskus betrachtet. Die handels- und wirtſchaftspolitiſche Seite 
des Exports wurde außer Acht gelaſſen. Bis zum Jahre 1924 galt 
in Polen ein Eierausfuhrverbot. Unter deſſen Schutz 
wurden ſolchen Exporteuren Eierausfuhrkontingente zuerteilt, die 
nachweislich den von der Regierung aufgeſtellten Qualitäts- und 
Gewichtsnormen entſprachen. Der Rückgang der Ausfuhrziffern 
zwang die maßgebenden Regierungsſtellen dazu, die Ausfuhr 
qualitativ zu überwachen. Im Jahre 1928 wurden Wofewodſchafts⸗ 
regiſter und ein Zentralregiſter eingeführt, welche die Namen aller 
zugelaſſenen Exporteure enthalten ſollten. „Zugelaſſen“ wurden 
nur ſolche Firmen, die ſich beſtimmten von der Regierung 
geſtellten Normen in bezug auf die Qualität der auszuführenden 
Eier unterwarfen. Mit Rückſicht auf die erkennbar werdende Um⸗ 
gehung dieſer Qualitätsvorſchriften wurden gegen Ende 1928 


auf⸗ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti für den 22. November auf 5,9244 
der feſtgeſetzt. 
(a 06 5 er Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6°, der Lombard⸗ 


Ausfuhrzölle in der Höhe von 100 Zloty pro 100 Kilogramm 
über alle nicht ſtandardiſierten Eier verhängt. 


Da auch dieſe Verzollung negativ ausfiel, ging man ſchließlich 
em Jahre 1929 zur völligen Standardiſierung über. 

Es werden folgende Gewichtsſtandards je 1000 Eier unter 
ſchieden: 1. 45—48 Kilogramm, 2. 48—51 Kilogramm, 3. 51—54 Kilo- 
gramm, 4. 54-57 Kilogramm, 5. 57—62 Kilogramm, 6. über 
62 Kilogramm. Eine und dieſelbe Kiſte darf höchſtens 3 Prozent 
Eier enthalten, deren Gewicht unter der durch den Standard vor 
geſehenen Grenze liegt. 

Die Einführung der ſo gearteten Standardiſierung hat, wie 
oben erwähnt, in der Tat zunächſt eine Aufholung der 
mengenmäßigen Ausfuhr erzielt, führte aber zur Sen! 
kung der erzielten Preiſe. Die Praxis zeigte nämlich, 
daß die feſtgeſetzten Standardtypen ſehr weſentlich von der tatſäch“ 
lichen Produktion in Polen abweichen. über 25 Prozent der Ges 
ſamtproduktion Polens fällt auf Eier unter 45—48 Kilogramm. Die 
techniſche Durchführung der Standardiſierung, zum Beiſpiel die 
Feſtſtellung des Gewichts der einzelnen Eier, ver 
urſacht große Unkoſten und ſchmälert den Nutzen der Export’ 
teure ganz weſentlich. Beſonders die lückenhafte Kon⸗ 
trolle der Ausfuhr wirkt ſich für die Preisbildung ſehr 
nachteilig aus. Abgeſehen davon weichen die in Polen durchgeführ⸗ 
ten Standardtypen der Eierausfuhr in weſentlichen Punkten von 
den Standardtypen der weſteuropäiſchen Länder ab. 

Auch durch die mangelhafte Organiſation des Handels wird die 

Ausfuhr ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Der Export wird von 
wenigen Großfirmen und einer großen Anzahl kleinerer Firmen 
bewerkſtelligt. Insbeſondere ſind es die letzteren, die ſich den 
finanziell ſtärkeren Importfirmen der Aufnahmeländer in bezug 
auf die Bedingungen und Preiſe der zu exportierenden Eier fügen 
mitſſen. 
Im Hinblick auf die Bedeutung der Eierausfuhr für die vol. 
niſche Handelsbilanz können die Wünſche der Landwirte nach eine 
gänzlichen Umorganiſation der Standardiſierungs 
vorſchriften des Handels und nach einer Novelliſierung er 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über die Ausfuhr uſw. nu 
als voll berechtigt anerkannt werden. 


Preiserholung am enaliſchen Nacon⸗Markt. 


Die mit dem 21. dieſes Monats in Kraft tretende Neuregelung 
der engliſchen Fleiſch⸗, Schinken⸗ und Bacon⸗Einfuhr hat 48 
engliſchen Markte einen Preisumſchwung hervorgerufen. Bereit 
in den letzten Tagen war eine feſte Preishaltung zu beobachten, — 
jetzt in einen Preisaufſchwung überging. In den letzten Tage 
notierte man am Londoner Markte eine Preiserholung vn 
4 engliſchen Schilling für polniſche Bacon. Auch das Wa 
Angebot anderer Länder verzeichnete eine Preiserholung. Polniſch. 
Bacon werden mit 50—54, holländiſche mit 51—54 und däniſche 5 
58—60 Schilling notiert. Polniſche und holländiſche Bacon haben 
augenblicklich das gleiche Preis-Niveau erreicht. 


Danziger Konkursſtatiſtik. Im Oktober d. J. find bein 
Amtsgericht zu Danzig ſieben Konkurs⸗ und zwei * 
gleichsanträge geſtellt worden. Im gleichen Monat de 
Vorjahres waren vier Konkurs⸗ und zwei Vergleichsanträge ein“ 
gereicht worden. In den erſten zehn Monaten 1932 37 
lief ſich die Zahl der im Amtsgerichtsbezirk Danzig gesellig 
Konkursanträge auf 81, dieſenige der Vergleichsanträge auf 1 
Im ſelben Zeitraum des Vorſahres waren 82 Konkurs⸗ 

31 Vergleichsanträge geſtellt worden. 


nn — _—_ — — — — —— —öœ.ꝗ 1h; — 


4/ 40.00 48,00, Roggenmehl I 26.00 — 28.00, Roggenmehl II 2900 
bis 22.00, Roggenmehl II 20.00 22,00, grobe Weizenkleie 10.50 —11 00 
mittlere 10.00 10,50. Rogaentleie 9.5 10.00, Leinkuchen 21.50—22. lt 
Rapskuchen 16.50 17.00. Sonnenblumenkuchen 17,50—18,00, donzen 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen —,—, gelbe —.—, Peluſch 
16,00 17.00, Wicke —.—. 


Umſätze 3966 to, davon 957%, to Roggen. Tendenz: ruhig. 


und 


er giotv am 21. November. Danzig: Ueberweiſung 57.63 m 
bis 9. 755 bar 57.64 — 57.76, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vo 
46, 1 47, Ar wi i Sr ; teberweitung, 805 en 79, 15 25 g: ar 21. November. Die Preſſe Ne ſich für 100 Kilo in 31 tot“ 
we una vo artis: eberweiſung ür 
Ueberweisung 58.27¼ London: Ueberweiſung 29.25. Rogen 1 5 Transattionspreiſe: 15 1 

Warſchauer Nörſe vom 21. Novbr. Amine, Verkauf — Kauf, 099 to NIE BE 
Belgien 123,70, 12401 — 123,39, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, enen 
Ben, 1 5 350 e — „in 5 e ere e Epenien —. Richtpreiſe: 
paar 155 apan —, Konſtantinopel —, ; . 22.75—23.75 Sommerwide .; —.— 
Kopenhagen —, „London Ja —, 2010, Nemvort 8915 „ eg = 
8.939. — 8,89, Oslo , Paris 34,95, 35,04 — 34,86, Prag —, [ Mahlgerſte 8466 ka 13.50-14.00 Gelbe Lupinen 
Riga —, Sofia —, Stodholm —, Schweiz 171, 35 172, 08 — 171.22, Mahigerſte 68—69 kg 14.00—14.75 4 00—43. Fr 
Tallin — Wien —. Italien 45,70, 45,92 — 45,48 Braugerſte. . . 16.00— 8 firtartoffein pro 8 
1. London Umſätze 29,2629, 23. aer 13.25—13.5 N — 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. Rogaenmehl (65 . 22.50-23.50 Senf . 1880811 


Berliner Deviſenkurſe. 


n (arob) ie = 50 Rongenitroh, gepr. — 
In Reichsmark In Neichsmart oaaenlleie , 8. k 8 — 
diele. Fur dragtlaſe Ansgah- 21. November | 19. November Winterrübſen e Heu. gepreßt 2 
fähe lung in deutſcher Mark Geld Brie Geld Brief e e Ra Er — 5 8 . 
— — — — ĩ—ͤ— ł5—— Felderbſen es — 
2.5 4 17 4. 4.2 Niftoriaerbien . 31. 024.00 Sonnenblumen» 
late... x 42% | 1982 | 1988 | 1880 | volnererbien . 1.00-34,00 | buchen 46-48%, . 
2.5 % 100 Holland.... 169.23 | 169,57 | 169.23 | 169,57 Geſamttendenz: 1 Transaktionen zu anderen Bedingunge 
9 % 1 Argentinien .. 0,900 0.907 6.908 0,912 Roggen 130 to. Weizen 15 to, Gerſte 45 to, 
1 18 Auen: 5 22 85 nn 15 115 Nach dem Urteil, | ber Börle war die Tendem für Moagel 
* anema al . 0 0 „ erſte, 5 ” enm 
6.5 / 100 Astnd . (224 2.8 | aaa | 6286 115 Brau- und Mah a0 Hafer, Roggen- und Weiz 
3.5 / 100 schweben . . J 73.28 | 73.42 | 73.48 | 13,62 af 
3.5°%| 100 Belgien... . . 5833 | 58,45 | 58,34 58,46 Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakow fer 
5% 100 Italien ..| ‚21.56 | 21.60 | 21.56 | 21.60 Thorn, vom 21. November. In den letzten Tagen wurde not 
22% 100 L 9 1 25 = 1688 .. Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 160 
0 F N75 5 . Rotklee 120-150, Weißtlee 120220. Schwedenklee 125 
6.5 % 100 Spanien . 34.40 34.46 34.40 1 Gelbklee 105—120, Gelbklee, in Kappen 40—50, Inkarnattlee Wente 
5 84 1 Ba — 4 © 0.288 0.284 0 6 Wundklee 160—190, enges biete Produktion 30-35, Tymot 
8 ae EM 0,841 0,839 .. 22— 26, Seradella 13—15. Sommerwiden 15- 16, Winterwiden 253% 
— |1Ranada..;;..| 3.856 | 5.664 | 3.656 3.864 Peluſchten 16-17. Biltoriaerbien 22—24. Felßerbien 20.—22. grüg 
A Re 757 2485 | 1.702 | 1.888 | 1.702 Erbſen 34.8. Pferdebohnen 16—18, Geibient 42-50, Raps 36 
52/6] 100 Zihechoflowat. | 12.465 | 12.485 | 121465 | 12.485 Sommerrübjen 44-50, Saatlupinen, blaue 810, Saalluving 
89% 10h Eiiend : : 18 11087 1108 170% gie 10-12 „Leiniaat, 28-32. San 40-45, Blaumobn 119150 
. 0 ——— . 8 . — „ — * 
5 977 10 Settiand. 88 1275 79.88 19.72 1255 Weißmohn 11 5, Buchweizen ⸗Konſum 20-22, Hirſe⸗Konſum 155 
8 / Por age e 2 12.78 12.76 78 Danziger Getreidebörſe vom 21. November. (Nichtamtliaſe 
9. ds 100 Bulgarien.. 3,057 .063 3,057 3,063 Weizen, 128 Pfd., 14,75, Roggen 9,30—9,55, Braugerite 10,10 En 
2 ‘ii 100 2 Delle... . 5.634 | 5,646 | 5.634 5.646 10,50, Hutbergerfie 9,00-— 9,75. Hafer 8,50—8,65, Viltoriaerbien 1 lle. 
6 11 ſterreich. . .] 51,95 52.05 | 51,95 52.05 bis 16,00, arüne Erbſen 19.75— 23.75, Roggenkleie 6,15, Weizen! 
9 7* 1 100 00 Ungarn — 2 1 — — 1 — — 6,40, Weizenſchale 6,70 G. ver 100 kg frei Danzig. 
3r 1 dete e Ar 7 — 81.98 Sun 3 Die Preiſe haben ſich 8 Roggen zum Expo 
‘ 106 den * 192 2.012 | 2.0 ec bringt 16,15 Zloty = 9,97 Gulden; zum Konſum 16,50 9! 
12 h jelemen one en = ne 1 en = 9,57 Gulden per 100 kg franto Danzig. 
7% 100 Finden ...| 2517 | 2523 | 2517 | 2,523 Futtermittel feſter. 
— arſchau . . . 46,95 | 47.38 | 46.95 | 47.35 


Die Bank Polti zahlt heute Hr: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 34, do. kl. Scheine 8,87 I, 1 Pfd. Sterling 29,05 St, 
100 Schweizer Franten 170,97 31. 100 franz. Franken 34.81 . 
100 deutſche Mark 210,00 Zt., 100 Danziger Gulden 172,62 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. November. Es notierten: Zproz. Kon⸗ 
vert.⸗Anleihe 40 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 +, Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1929 92 2 Sproz. 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 5452,50 B., Sproz. Gold⸗ 
Amortiſatlons⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 56 B., Aproz. 
Lonvert.⸗Pfandöriefe der Poſener Landschaft 31 G., 4proz. Prämien 
Dollaranleihe (Serie 3) 50,50 G., öproz. Roggenbriefe der Poſener 
Landſchaft 10,25 , Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anl. 98 G., proz. Ban⸗ 
anleihe . 1) 38 G., Bank Polſki 80 G. Tendenz belebt. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 21. November. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
made auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
en Waden Roggen 15.75-16.00. Einheitsweizen 26,50 

bis Sammelweizen 26,00 — 26,50. Einheitshafer 16,50 bis 
17,00, Sammelhafer 15.50-16.00, Grützgerſte 15.25—15.75. Brau⸗ 
gerſte 16,50 17.50, Speſſefelderbſen 2400.26.00. Viktorigerbſen 
26.00 — 30.00, Winterraps 49.00 50,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
125,00 140,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 ¾ eat 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 110,00—140,00, er Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 200,00, s« Weizenmehl 45, 500 5000 Weizenmehl 


Ze en 


Blauer Mohn 


i ehl (65°/,) . 36.00—38.00 
Meizenm 5). 8. Roggenſtroh, loſe 


Weizenkleie . 50—9.00 


—.— 


Berliner Produktenbericht vom 21. November. S 
und, Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Wet 
marl., 7776 Kg. 196, 04701000 Roggen märk. 72—73 Ka. Wi, 
bis 157,00, Braugerite 170, 180,00, Futter- und Induſtrieger 
161. 00-168, 00, Hafer, märk. 127, 00—133,00, Mais —.—. 25 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.2527. 10. Ronnenme 20,00 
Weizenkleie 9,40—9,75, Roggenkieie 8,60—9,00, Raps —,—, Bi 11194 00 
erbſen 21.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20. 0023. 00, Juttererbſen! 75 
bis 16,00, Peluſchren —,—, Ackerbohnen —.—. Widen - u 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Gerradella 2 1 
Leinfuchen 10.10-10.20, Trodenichrikel 8,90, Soya- Extrattio 
ichrot 10,30, Kartoffelflocken —.—. 


Bei ruhigem Verlauf ſchwache Preishaltung. 


en 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amt gier: 
Berliner Eiernotierungsfommilfion am 21. November.) Deutsche g. 14 õ 0 
Trinteier (wollfriſche, geſtempeite), Sonderklaſſe über 65 5 
Klaſſe A über 60 & 13¼, Klaſſe B über 53 g 1275 Kalk, 
48 & 10%,; friſche Gier: Klaſſe A über 60 gr13'/,, Klaſſe B an 
auslortierte Heine und Schmutzeier 7—7'/, Alland Ki 1575 
18 er 13% 17 er 12¼, 15°/ Siber 18, leichtere 8½—9; Schweden Dur ch 
13½% 17er 12¾, 15¼ũ IG er 12% leichtere 8,9: Holländer li 
ichnittsgewicht 68 8 — 60-65 L —58 8 —; Rumänen: 8% ab“ 
Jugoſ awien: 8/9 Polen: N normale 88 ee 
weichende 7'/,—7,: Ruſſen: normale 8/,—8%,; Kübibauen 
extra große, ausländiiche 9—10, große 88 ¼, normale 7½ Ralteief 
„extra große 8¼ 8 ¼ͤ große 8, normale 7Y,. 3 

Die Preiſe verstehen Bei; in Reichspfennig je ey ei im 
zwiſchen Ladungsbeziehern Eierg! ern ab 
Lager Berlin nach 


Tendenz: ruhig. 


ber 
15 


2. 


